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Eine neue Vebikus-Ausstellung 

zeigt Arbeiten von Christine 

Hübscher und Barbara Müller. 
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Streit um 
Klaus
Stadtrat Simon Stocker und Regie-

rungsrätin Rosmarie Widmer 

Gysel streiten um Einnahmen aus 

der Blitzanlage «Klaus». Stocker 

sagt, der Kanton schulde der Stadt 

aufgrund des Polizeigesetzes 

Hunderttausende von Franken. 

Ein neues Fachbuch eines ehema-

ligen Polizei-Juristen stützt seine 

Forderungen. Doch der Autor hat 

sich verrechnet. Die Fronten zwi-

schen Stadt und Kanton bleiben 

verhärtet. Seite 3
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3. Juli 2016 – Tag der Abrechnung

Am 3. Juli ist es so weit: Die Schaffhauser Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger werden erstmals 
seit der Lancierung des Sparpakets ESH4 im 
Herbst 2014 zu konkreten Massnahmen Stel-
lung nehmen können. Es wird wohl einer der ent-
scheidendsten Abstimmungssonntage in diesem 
Kanton seit vielen Jahren, denn es geht um viel.

Zum einen um Geld. Die fünf ESH4-Massnah-
men, über die wir entscheiden – eine Kapital-
steuer, das Ehegattensplitting, die Kantifreifä-
cher, die Pflegekosten und die Prämienverbilli-
gungen –, machen gesamthaft 11,3 Millionen 
Franken aus (5,2 für den Kanton, 6,1 für die Ge-
meinden). Mehr als die Hälfte davon entfällt auf 
die Reduktion der Prämienverbilligungen (siehe 
Seite 6). Um 6,6 Millionen Franken sollen diese 
gekürzt werden. Betroffen sind «primär Haus-
halte mit Kindern» (Zitat Regierungsrat).

Die Grundlage von ESH4 bildete das Bud-
get 2015, das einen Verlust von fast 40 Milli-
onen Franken prognostizierte. Doch dann, im 
März dieses Jahres, präsentierte die Regierung 
einen Jahresabschluss 2015 mit einem Gewinn 
von zehn Millionen Franken. Dieses Geld nutz-
te der Kantonsrat bereits an diesem Montag. 
Er beschloss, knapp sechs dieser zehn Millionen 
Franken für zukünftige Bauprojekte zur Seite zu 
legen – unter anderem für eine Trainings- und 
Schiessanlage für die Polizei.

Noch besser geht es der Stadt. Über 20 Millio-
nen Franken Gewinn machte sie im letzten Jahr.

Kanton und Stadt sind also alles andere als 
ein «Armenhaus», wie die Befürworter der Kür-
zungen auf ihrem Abstimmungsplakat behaup-
ten. Im Gegenteil. Diese positiven Zahlen führ-
ten dazu, dass FDP und SVP bereits wieder Steu-
ersenkungen fordern. Nur, der Zeitpunkt ihrer 
Forderung erscheint ziemlich unpassend. Denn 
so wird ihre Strategie offensichtlich: Die Steu-
ern zugunsten der Reichen senken, rote Zahlen 
schreiben, Sparmassnahmen auf dem Buckel der 
Familien durchdrücken, schwarze Zahlen schrei-
ben, Steuern zugunsten der Reichen senken, und 
so weiter.

Diesen Plan gilt es am 3. Juli vorläufig zu ver-
hindern, mit einem Nein zum Krankenversiche-
rungsgesetz (in diesem Gesetz versteckt sich die 
Reduktion der Prämienverbilligungen).

Bei dieser Abstimmung geht es aber nicht nur 
ums Geld, sondern auch um politischen Anstand – 
und den Respekt vor dem Willen des Stimmvolks. 
Bereits am 25. November 2012 – vor weniger als 
vier Jahren – sagten die Stimmberechtigten Nein 
zu Sparmassnahmen bei den Prämienverbilligun-
gen. Ein Nein zum Krankenversicherungsgesetz 
heisst auch, den Volkswillen zu respektieren und 
dem Versuch, diesen durch die Hintertür auszu-
hebeln, eine Absage zu erteilen.

Zuletzt liefert der Urnengang vom 3. Juli 
auch ein Abschlusszeugnis über den Regierungs-
rat der laufenden Legislatur. Viel zu oft wurde 
diese Regierung seit Anfang 2013 vom Stimm-
volk abgestraft, unter anderem wegen dem rigo-
rosen Sparkurs: Aus diesen Gründen sind unter 
anderem das Budget 2015, das Tourismusgesetz 
sowie die Sparmassnahmen bei den Kirchen und 
der Schulzahnklinik gescheitert. Verliert der Re-
gierungsrat nun auch die fünf Abstimmungen 
zum Sparpaket, könnte er als eine der erfolglo-
sesten Regierungen aller Zeiten in die Geschich-
te des Kantons eingehen.

Jimmy Sauter über die 
Abstimmungen zum 
Sparpaket ESH4
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Feuer unterm Dach der Schaffhauser Ordnungshüter

Polizeichefs kreuzen die Klingen
Die Stadt schiesst gegen den Kanton, weil dieser seit Jahren Bussgelder für sich behalte und damit das 

Gesetz breche. Ein neues Buch des ehemaligen Polizei-Juristen des Kantons bestätigt die Vorwürfe. Doch 

die Publikation ist fehlerhaft, und der Abgang des Autors aus dem Polizeikorps wirft Fragen auf.

Marlon Rusch

Das neue Buch von F.* ist nicht gerade, 
was man sich unter einer Bettlektüre vor-
stellt. Der papierene Koloss aus der Feder 
des ehemaligen Stabsjuristen der Schaff-
hauser Polizei trägt den Namen «Kantona-
le Polizeihoheit – Eine systematische Dar-
stellung des kantonalen Polizeirechts an-
hand des Schaffhauser Polizeigesetzes». 
Und so sperrig wie der Titel ist auch der 
Inhalt der zwei Kilogramm schweren und 
1158 Seiten starken Publikation. 

An vereinzelten Stellen dürfte aber 
auch Nichtjuristen ein Licht aufgehen. 
Dort etwa, wo F. schreibt, der Kanton 
schulde den Gemeinden rund 170'000 
Franken, weil er von ihnen über Jahre zu 
hohe Beiträge für Polizeileistungen einge-
fordert habe. Oder wenn er darlegt, dass 
der Kanton Einnahmen aus Geschwindig-
keitsbussen an die Gemeinden hätte wei-
tergeben müssen, dies aber – entgegen 
gültigem Recht – über Jahre nicht getan 
habe. «Kantonale Polizeihoheit» ist in ers-
ter Linie eine Fachpublikation, doch es ist 
auch die Anklageschrift eines Juristen ge-

gen seinen eigenen Arbeitgeber. Der Autor 
F. ist, trotz seiner Freistellung, noch bis 
Ende August 2016 Angestellter der Schaff-
hauser Polizei.

Bittet man ihn schriftlich um ein Ge-
spräch über das vor zwei Monaten erschie-
nene Buch, bekommt man Post von einem 
Anwalt, der erklärt, sein Mandant könne 
ein solches Treffen «aus (arbeits)rechtli-
chen Gründen» nicht wahrnehmen. Es sei 
denn, die zuständige Regierungsrätin 
würde «ihr Einverständnis zu einem sol-
chen Gespräch, allenfalls unter Beteili-
gung des Polizeikommandanten lic. iur. 
Kurt Blöchlinger» geben.

Dies tut Rosmarie Widmer Gysel nicht. 
Auch will sie nicht sagen, ob ein Rechts-
streit zwischen dem Kanton und F. hängig 
sei. Sie lässt jedoch ausrichten, der ehema-
lige Stabsjurist habe sein Buch «ohne Wis-
sen des Finanzdepartementes und entge-
gen der Weisung zu Publikationen über 
Interna» veröffentlicht. Dass die Publikati-
on überhaupt existiere, habe der Regie-
rungsrat erst durch die Anfrage der «az» 
erfahren.

Ganz anders der städtische Polizeirefe-

rent Simon Stocker. Er kennt das Buch – es 
ist Wasser auf seine Mühlen. «F. bestärkt 
eine Forderung, die die Stadt schon lange 
stellt», sagt Stocker. Am 31. August 2015 
prangerte Stadtpräsident Peter Neukomm 
im Kantonsrat an, dass Artikel 29 Abs. 3 
des Polizeigesetzes seit nunmehr 14 Jahren 
nicht umgesetzt werde. Der Passus besagt, 
dass die Beiträge, die die Gemeinden an die 
Kosten der kantonalen Polizei zu leisten 
haben, angepasst werden müssen, wenn 
sich bei der Sicherheits- und der Verkehrs-
polizei «ausserordentliche Ertragssteige-
rungen» ergeben. Diese Mehreinnahmen 
gebe es, finden Neukomm und Stocker. Al-
lein zwischen 2004 und 2007 sind die Bus-
seneinnahmen von 2,9 Millionen Franken 
auf 6,5 Millionen angestiegen. Der Grund 
dafür ist in erster Linie der 2005 ange-
schaffte mobile Blitzkasten «Klaus». F. 
schreibt, das Beispiel Klaus generiere «un-
bestritten ausserordentliche Erträge, die 
von Gesetzes wegen [...] an die Gemeinden 
hätten zurückflies sen müssen».

Er ist schuld! – Nein, sie!
Mit diesem Vorwurf konfrontiert, kon-
tert Rosmarie Widmer Gysel, es bestehe 
kein Anpassungsbedarf bei den Gemein-
debeiträgen, weil die Schaffhauser Po-
lizei gleichzeitig auch einen «Mehrauf-
wand» habe. Stocker und Neukomm wie-
derum behaupten bereits seit einem Jahr, 
die Regierungsrätin habe diesen «Mehr-
aufwand» nie quantifizieren können. Die 
Fronten zwischen Stadt und Kanton sind 
arg verhärtet. 

Ein klärendes Gespräch über Artikel 29 
Abs. 3 PolG, das ursprünglich für den 1. 
Juli 2015 geplant gewesen war, hat bis heu-
te nicht stattgefunden. Widmer Gysel und 
Stocker geben sich gegenseitig die Schuld 
an diesem Versäumnis und behaupten, der 
Ball liege bei der jeweils anderen Seite.

Werner Bianchi, als Controller der Stadt 
direkt Peter Neukomm unterstellt, relati-
viert: Es sei schwierig zu sagen, ob und in 
welchem Rahmen die Beiträge der Ge-

Stadtrat Simon Stocker und Regierungsrätin Rosmarie Widmer Gysel sind sich nicht 
einig, wer wie viel Geld bekommen soll.  Foto: Peter Pfister / Peter Leutert



meinden gesenkt werden müssten. Der 
Zankapfel Absatz 3 – F. spricht von einem 
«toten Gesetzesbuchstaben» – ist vage for-
muliert. Ganz anders sein direkter Nach-
bar im Polizeigesetz, Artikel 29 Abs. 2.  
Hier werden F.s Anschuldigungen ganz 
konkret.

Falsch gerechnet
Absatz 2 besagt, dass die Beiträge der Ge-
meinden an den Kanton am Landesindex 
der Konsumentenpreise (LIK) ausgerichtet 
werden müssen. Verändert sich der LIK 
um 1 Prozent, ist eine Anpassung der Ge-
meindebeiträge fällig.

F. behauptet in seinem Buch, der Regie-
rungsrat habe es 2009 versäumt, die Bei-
träge gemäss Absatz 2 zu senken. Seither 
hätten die Gemeinden bereits 170'000 
Franken zu viel an den Kanton bezahlt. 
Diese Vorwürfe machten auch Simon Sto-
cker und Peter Neukomm gegenüber der 
«az» geltend. Doch F. machte bei seinen 
Berechnungen einen gravierenden Fehler: 
Zwischen 2008 und 2009 sank der LIK von 
116.1 auf 115.1 – das ist zwar 1 Punkt, 
aber nur 0,86 Prozent. Controller Werner 
Bianchi, der sich für ein internes Arbeits-
papier zu den Gemeindebeiträgen mit 
dem LIK beschäftigt hat, bestätigt, dass  F. 
«über Punkte und Prozente gestolpert» 
sei. Dies mache seine Forderungen haltlos. 
Stocker und Neukomm geben gegenüber 

der «az» zu Protokoll, der Fehler in den Be-
rechnungen sei ihnen nicht bekannt ge-
wesen. 

Regierungsrätin Rosmarie Widmer Gy-
sels Aussage, F. habe den Vorwurf «wahr-
scheinlich in Unkenntnis aller Fakten» 
formuliert, scheint bestätigt. F. selbst gab 
über seinen Anwalt bekannt, keine Stel-
lungnahme zu allfälligen Fehlern abgeben 
zu wollen. 

Es bleibt unklar, ob der promovierte Ju-
rist, dessen Dissertation 2008 von Fachkol-
legen als «sehr sorgfältig recherchiert» be-
zeichnet wurde, tatsächlich lediglich über 
Prozente und Punkte gestolpert ist. Er 
dürfte seinem Arbeitgeber gegenüber je-
denfalls nicht gerade wohlwollend einge-
stellt sein. Mehrere Stimmen behaupten, 
F. habe sich mit dem Polizeikommandan-
ten Blöchlinger überworfen. Und auch 
sein Nachfolger, so bestätigt Rosmarie 
Widmer Gysel, hatte nur ein kurzes Gast-
spiel im Rechtsdienst der Schaffhauser Po-
lizei. Auch er ist bereits wieder weg. Ge-
rüchte, denen zufolge der Kanton auch ge-
gen diesen Juristen einen Rechtsstreit 
führt, will die Regierungsrätin weder be-
stätigen noch dementieren.

Offenbar ist der Zwist mit dem Stadtrat 
nicht die einzige heikle Polizeiangelegen-
heit von Regierungsrätin Widmer Gysel.

* Name der Redaktion bekannt.

Zum Artikel «Ein 3 Millio-
nen teures Zückerli» in der 
«az» vom 2. Juni.

PHSH in die 
Kammgarn
Der Stadtrat sowie die Kan-
tonsregierung verhandeln der-
zeit mit einer privaten deut-
schen Hochschule. Diese soll 
in den Westflügel der Kamm-
garn, die ehemaligen Hallen 
für neue Kunst, einziehen. Für 
die Stadt stellt der Verkauf im 
Baurecht die vermeintlich ein-
zige Möglichkeit dar, das gan-
ze Kammgarn-Projekt finanzi-
ell zu stemmen. Vom Kanton 
würde die private Hochschu-
le überdies noch Förderbeiträ-

ge in Höhe von drei Millionen 
Franken erhalten. Gleichzeitig 
kündigt der Kanton an, dass 
die Pädagogische Hochschule 
Schaffhausen (PHSH) vom Eb-
nat in das frei werdende Pflege-
zentrum auf dem Geissberg zü-
geln soll. Mein Vorschlag: Die 
PHSH zieht in den Kammgarn-
Westflügel. Das Geld vom Kan-
ton ist wesentlich besser inves-
tiert in der Kammgarn als im 
maroden Pf legezentrum. Zu-
dem erhält die Altstadt eine le-
bendige Studentenschaft, die 
während fünf Tagen in der Wo-
che nach dem Unterricht die 
Altstadtcafés und Detailhänd-
ler beglückt. Für die angehen-
den Lehrerinnen und Lehrer 
ist die Kammgarn auch der viel 
attraktivere Standort. Also, lie-

ber Stadt- und Regierungsrat: 
Verhandeln Sie ab sofort bila-
teral und lassen Sie die deut-
schen Bildungsinvestoren aus-
sen vor!
Christian Ulmer,  
Schaffhausen

Keine dubiose 
Privatschule
Es reicht! Erst wird in der Bil-
dung gespart und wegrationa-
lisiert, die Steiner Schule muss 
schliessen, die Kanti muss Fe-
dern lassen – kein Geld! Aber 
jetzt für eine private deut-
sche Hochschule sollen plötz-
lich drei Millionen Franken da 
sein. Es geht doch nur noch 
um Standort und Wirtschafts-

entwicklung, eben «braunbür-
gerliche» Kapitalismusent-
wicklung.

Nur, wir haben genug stu-
dierte Wirtschaftsfachidio-
ten, die man nicht brauchen 
kann. Der Staat würde besser 
in die Allgemeinheit investie-
ren, Handwerkern und Kreati-
ven gehört die Zukunft: weil 
Nachhaltigkeit und lokale 
Kleinunternehmen unsere Re-
gion prägen und mitfinanzie-
ren. Wir brauchen beim bes-
ten Willen keine dubiose Pri-
vathochschule für eine gut be-
tuchte, privilegierte Elite, die 
zu «gut» für eine staatliche 
Uni ist, sondern gute Allge-
meinschulen für alle!
Frances Mariotti,  
Schaffhausen

 forum
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Was misst der LIK?
Der Landesindex der Konsumenten-
preise (LIK) misst die Preisentwick-
lung der Waren und Dienstleistun-
gen, die für private Haushalte wich-
tig sind. Er gibt an, in welchem Um-
fang die Konsumenten bei Preisver-
änderungen die Ausgaben anpassen 
müssen, um das Verbrauchsvolumen 
konstant halten zu können. (mr.)

Zumindest physisch hat F.s Buch 
Gewicht.  Foto: Peter Leutert
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Geht es nach dem Willen des 
Regierungsrats, entsteht spä-
testens 2020 ein neues Bil-
dungszentrum auf dem Geiss-
berg. Dies wurde am Montag  
an einer Pressekonferenz be-
kannt gegeben. Das Bildungs-
zentrum soll das Pf legezent-
rum ablösen, das Ende 2016 
seine Tore schliessen wird.

Im Rahmen der Planung für 
die frei werdenden Gebäuden 
auf dem Geissberg prüfte der 
Kanton gemäss Baureferent 
Reto Dubach einen Verkauf des 
Geländes, eine Abgabe im Bau-
recht und eine Eigennutzung. 
Er entschied sich für letztere 
Option, weil sich auf dem Geiss-
berg verschiedene kantonale 
Stellen konzentrieren lassen.

Es bietet sich gemäss Erzie-
hungsdirektor Christian Ams-

ler an, das auf sechs Standorte 
in der Innenstadt verteilte Er-
ziehungsdepartement und die 
in zwei Gebäude im Ebnat ein-
gemietete Pädagogische Hoch-
schule an diesem Ort zusam-
menzulegen. So können Miet-
ausgaben und Betriebskosten 
von jährlich 1,2 Millionen Fran-
ken gespart werden.

Zwei der frei werdenden 
Gebäude am Herrenacker, 
die dem Kanton gehören, sol-
len an private Investoren ver-
kauft werden. Gemäss Dubach 
soll der Erlös von 5,5 Millionen 
Franken in die 15,9 Millionen 
Franken teuren Umbauarbei-
ten der Gebäude auf dem Geiss-
berg f liessen. Das Geschäft ist 
derzeit in der Kommission des 
Kantonsrats und soll Anfang 
2017 vors Volk kommen. (mr.)

Der Schaffhauser Stadtrat soll 
prüfen, wie der Energieversor-
ger SH Power die Herausforde-
rungen der Strommarktlibera-
lisierung meistern kann. Das 
fordert das Stadtparlament, in-
dem es am Dienstagabend ei-

nem politischen Vorstoss von 
SVP-Mann Hermann Schlatter 
zustimmte.

Schlatter kreidete an, dass 
die Verwaltungskommission 
von SH Power zurzeit nicht 
kompetent genug aufgestellt 

sei. Die Kommission besteht 
vorwiegend aus Politikern, 
unter anderem sind Stadt-
präsident Peter Neukomm 
und Stadtrat Raphaël Rohner 
Mitglieder der Kommission. 
Schlatter fordert unabhängi-
ge Fachspezialisten.

Vor allem die AL konnte mit 
dem Vorstoss des SVP-Gross-
stadtrats wenig anfangen. So 
vermutete Manuela Bührer hin-
ter Schlatters Vorstoss eine ver-
steckte Forderung in Richtung 
Privatisierung von SH Power. 

Schlatter verneinte dies je-
doch: «Eine Änderung der 
Rechtsform in eine Aktienge-
sellschaft wäre wünschenwert, 
aber wohl kaum mehrheitsfä-
hig.» Diese Zusicherung schien 
die SP, die sich zuvor ebenfalls 
kritisch geäussert hatte, zu-
friedenzustellen. Mit grosser 
Mehrheit stimmte der Rat dem 
Vorstoss von Schlatter zu. (js).

Die SVP will unabhängige Spezialisten in der Verwaltungskommis-
sion des Energieversorgers SH Power. Foto: Peter Leutert

PH zieht auf den Geissberg «Lindli» wird nicht verkauft

Die Strukturen des Energieversorgers sollen untersucht werden 

SH Power unter der Lupe

Überraschend deutlich hat 
sich die Schaffhauser Bevölke-
rung am vergangenen Sonntag 
an der Urne dafür ausgespro-
chen, dass das Gaswerk-Are-
al beim Lindli nicht verkauft, 
sondern im Baurecht abgege-
ben werden soll. 

57,5 Prozent der Stimmbe-
völkerung sagten Ja zum Bau-
recht, 60,7 Prozent sprachen 
sich dagegen aus, dass das Are-
al verkauft wird. Damit kas-
sierte der Stadtrat eine herbe 
Niederlage.

Stadtpräsident Peter Neu-
komm sagte den «SN», es sei 
ein kapitaler Fehler der Ver-
kaufsbefürworter gewesen, 
gleichzeitig auch eine Steuer-
senkung zu fordern.

Wie es mit dem zwei Fuss-
ballfelder grossen Areal am 

Rhein weitergeht, ist noch 
ungewiss. Die gemeinnützige 
Immobilien-AG «Logis Suisse», 
welche bereits vor der Abstim-
mung Interesse bekundet hat, 
am Lindli zu bauen (siehe «az» 
vom 19. Mai), zeigt sich jedoch 
erfreut über das Ergebnis. 

Verwaltungsrat Peter 
Schmid lässt verlauten, der 
Ball liege nun beim Stadtrat, 
der angekündigt habe, mit der 
«Logis Suisse» das Gespräch zu 
suchen, sollte sich die Stimm-
bevölkerung gegen einen Ver-
kauf aussprechen. «Wir wür-
den die Partnerschaft mit 
der Stadt gerne vertiefen», so 
Schmid. Er glaubt, dass durch 
den Baurechtsentscheid die 
Chance für ein gemeinnützi-
ges Wohnbauprojekt massiv 
gestiegen sei. (mr.)

Streit um 
Fussgängersteg

Für 12,8 Millionen Franken will 
der Stadtrat das Rheinufer zwi-
schen Kraftwerk und Feuer-
thaler Brücke umgestalten (da-
von muss die Stadt selbst nur 
6,9 Millionen bezahlen). Doch 
die Spezialkommission des 
Gros sen Stadtrates ist nicht 
ganz einverstanden mit den 
Plänen der Stadtregierung. Sie 
möchte nämlich den geplanten 
Fussgängersteg aus der Vorlage 
streichen, also rund 1,8 Millio-
nen Franken einsparen. Ausser-
dem soll die Rheinpromenade 
nicht mit geschliffenem Guss-
asphalt ausgestattet werden, 
sondern nur mit «einfachem» 
– hier will man 360'000 Fran-
ken weniger ausgeben.

Die Vorlage wird am 21. Juni 
im Parlament beraten. Ein 
Kommissionsmitglied kündig-
te bereits jetzt an, die Brücke 
mittels Antrag wieder ins Pro-
jekt aufnehmen zu wollen. (kb.)
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Romina Loliva

Es ist zum Weinen. Die Krankenkassen-
prämien steigen Jahr für Jahr unauf-
hörlich und belasten die Haushaltskasse 
immer stärker. Im Jahr 2004 betrug die 
Durchschnittsprämie im Kanton Schaff-
hausen für Erwachsene 268 Franken pro 
Monat, 2014 erreichte sie eine Höhe von 
380 Franken, was einen Anstieg um 42 
Prozent bedeutet, und dieses Jahr hat 
sie die 400 Franken-Marke überschritten 
(Quelle Bundesamt für Statistik, 2016). 

Neben den Wohnkosten sind die Prämi-
en in der Schweiz eine der grössten Aus-
gaben der Privathaushalte, unabhängig 
davon, wie viel man verdient. Eine Fami-
lie mit Kindern kommt auf eine Summe 
von über 1'000 Franken im Monat – ohne 
Zusatzversicherungen. Auf das Jahr 
hochgerechnet, bezahlt eine solche Fami-

lie mindestens 12'000 Franken an Kran-
kenkassenprämien. 

Um diese Belastung ansatzweise abzu-
federn, schreibt der Bund den Kantonen 
die Prämienverbilligung vor und beteiligt 
sich aktuell an den Kosten mit jährlich 
300 Franken pro Kopf. In Schaffhausen 
teilen sich Gemeinden und Kanton den 
Rest jeweils zu 65 und 35 Prozent. Was im 
Bundesgesetz über die Krankenversiche-
rung als sozialstaatliche Umverteilung 
für «Versicherte aus bescheidenen wirt-
schaftlichen Verhältnissen» definiert ist, 
betrifft heutzutage fast einen Drittel der 
Schaffhauser Bevölkerung (31 Prozent) 
und schlägt für den Kanton mit 45,8 Mil-
lionen Franken (2015) zu Buche.

Weniger Geld für weniger Leute
Das will sich die Politik nicht mehr leis-
ten. Seit die Regierung und das Parla-

ment mit dem Sparpaket ESH4 den tief-
roten Stift angesetzt haben und fast jede 
Staatsausgabe zur Disposition stellen, 
steht eine Reduktion der Prämienverbil-
ligung wieder zur Diskussion. Das, ob-
wohl sich das Stimmvolk vor vier Jahren 
erst klar gegen eine Kürzung gestellt hat. 

Das damals im Gesetz festgeschriebene 
Sozialziel von 15 Prozent – der Prozent-
satz des Einkommens, den die anrechen-
baren Krankenkassenprämien nicht über-
steigen sollen – wird zwar nicht verän-
dert, man schraubt aber trotzdem an den 
Bedingungen für die Verbilligung, um das 
Volumen zu reduzieren. Das Resultat in 
aller Kürze: In Zukunft sollen weniger 
Schaffhauserinnen und Schaffhauser ge-
samthaft weniger Geld erhalten. 

Zudem baut sich der Kantonsrat ein 
Hintertürchen im Gesetz ein, das ihm er-
laubt, das Sozialziel jährlich um maximal 

Kantonale Abstimmung vom 3. Juli über die Reduktion der Prämienverbilligung

Familien im Schraubstock
Das Stimmvolk hat sich im Jahr 2012 gegen die Kürzung der Prämienverbilligung ausgesprochen. Nun 

will die Politik die Beiträge trotzdem senken. Wie viel macht das konkret im Portemonnaie aus? 

Erdrücken die Krankenkassenprämien die Familien oder verschenkt der Kanton bereitwillig Geld und macht aus Schaffhausen 
ein Armenhaus? Der Entscheid über die Prämienverbilligung fällt am 3. Juli an der Urne.  Fotos: Peter Leutert
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0,5 Prozent zu erhöhen. So sollen Kanton 
und Gemeinden 6,6 Millionen einsparen. 
Jede dritte Person bekommt dafür weni-
ger Prämienverbilligung. Die Richtprämi-
en der Erwachsenen sollen um fünf Pro-
zent reduziert werden – Kostenpunkt 250 
Franken im Jahr pro Person –, die Pau-
schalabzüge sollen pro Haushalt zwischen 
150 und 300 Franken gesenkt werden. 

Minus 800 Fr. auf dem Konto
Für eine fünfköpfige Familie bedeutet 
das 800 Franken weniger auf dem Kon-
to oder fast eine Rate der Krankenkassen-
prämien, die bisher eingespart werden 
konnte. Denn das ist die Prämienverbil-
ligung eigentlich: ein Betrag, der direkt 
zu den Krankenkassen f liesst, damit man 
beim Begleichen der Rechnungen nicht 
so arg nach Luft schnappen muss. Ähn-
lich wie der dreizehnte Monatslohn, den 
viele für die Steuern einkalkulieren. 

Nun soll dieses Polster dünner werden 
und für manche gar verschwinden. Will 
man wissen, wie sich die Reduktion effek-

tiv auf die eigene Prämienverbilligung 
auswirkt, muss man den Taschenrechner 
hervorholen und sich in Geduld üben. 

Das Prinzip ist auf den ersten Blick ein-
fach: Übersteigen die Prämien 15 Prozent 
des anrechenbaren Einkommens, be-
kommt man die Differenz als Verbilligung 
ausbezahlt. Leider geht die Milchbüechli-
rechnung aber nicht auf. Um das soge-
nannte anrechenbare Einkommen zu be-
stimmen, nimmt man aus der Steuererklä-
rung das Reineinkommen und macht ver-
schiedene Abzüge – bei welchen Regierung 
und Kantonsrat sparen wollen. Die Prämie 
hingegen können Erwachsene nur zu 85 
Prozent geltend machen. Geht es nach 
dem Willen der Politik, reduziert sich das 
in Zukunft auf lediglich 80 Prozent. 

Familien am stärksten betroffen
Von der Reduktion sind alle betroffen, 
die finanziell nicht auf Rosen gebettet 
sind. Familien mit Kindern, Teilzeitan-
gestellte, junge Leute in der Ausbildung 
und Rentnerinnen und Rentner. Wie 

einschneidend die Reduktion sein kann, 
zeigt sich an zwei modellhaften Beispie-
len: Eine alleinstehende Person mit ei-
nem Reineinkommen von 30'000 Fran-
ken – was einem Nettoeinkommen von 
rund 40'000 Franken entspricht oder ei-
nem Monatslohn von 3'000 Franken – be-
kommt heute rund 1'100 Franken Prämi-
enverbilligung. Nach der Reduktion wür-
de sie noch rund 700 Franken erhalten. 

Ein Ehepaar mit einem Reineinkom-
men von 50'000 Franken und zwei Kin-
dern, die heute rund 4'500 Franken Prä-
mienverbilligung erhält, würde nach der 
Reduktion rund 800 Franken weniger be-
kommen. 

Für Haushalte, die mit wenig Mitteln 
auskommen müssen und daher auf die 
Prämienverbilligung angewiesen sind, 
wären die Sparübungen der Politik also 
deutlich spürbar.

Die Beispiele basieren auf  Berechnungen der 
«az» anhand der kantonalen Richtprämien 
für das Jahr 2016 und sind ohne Gewähr.

«Die Bürgerlichen geben sich 
gerne volkstümlich, bei den 
Krankenkassenprämien polit-
sieren sie aber knallhart gegen 
das Volk», meint SP-Präsident 
Werner Bächtold. Zynisch, so-
gar schizophren nennt Bächtold 
das Verhalten der bürgerlichen 
Parteien und der Regierung. 

Bei der Prämienverbilligung 
ist für die Linken Schluss mit 
dem gutschweizerischen Kom-
promiss. Darum haben die AL, 

die SP, die Juso und der Gewerk-
schaftsbund den Abstimmungs-
kampf gegen den Abbau der Prä-
mienverbilligung eingeläutet. 

Die Sparmassnahme wird 
vom überparteilichen Komitee 
mit einer 24'000-Franken-Kam-
pagne bekämpft. Das sei nötig, 
um die «Spirale von Steuersen-
kungen auf dem Buckel der Be-
völkerung» zu stoppen, wie der 
Sekretär des Gewerkschafts-
bundes, Matthias Frick, betont. 

Cédric Käppler, der für die 
Juso im Komitee sitzt, erklärt, 
dass die Kürzung der Prämi-
enverbilligung für die Betrof-
fenen weit mehr ins Gewicht 
falle als eine massvolle Steu-
ererhöhung um drei Prozent: 
«Die Steuererhöhung belastet 
Durchschnittsverdiener mit 
150 Franken im Jahr. Familien 
müssen aber mit Kürzungen 
der Prämienverbilligung um 
bis zu 40 Prozent rechnen.»

Die Sparmassnahme sei dem-
nach obsolet, wenn man den 
diesjährigen Ertragsüberschuss 
von zehn Millionen bedenke, 
ergänzt AL-Kantonsrätin Susi 
Stühlinger. Die Geschichte zei-
ge, dass das Volk auch zu defi-
zitären Zeiten gegen den Abbau 
entschieden habe: «Das Vorge-
hen von Parlament und Regie-
rung ignoriert den Volkswillen 
nicht nur, es läuft ihm diamet-
ral entgegen.» (rl.)

Die Linken wehren sich: (v.l.n.r.) Matthias Frick (GBS), Susi Stühlinger (AL), Cédric Käppler (Juso) und Werner Bächtold (SP). 

«Die Politik der Bürgerlichen ist schizophren»
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Jimmy Sauter

Links, auf der Seite von SP und AL, sitzt 
Maria Härvelid. Rechts und damit in der 
Mitte des Kantonsratssaals – neben den 
Jungfreisinnigen – nimmt Regula Wid-
mer Platz. Zwischen den beiden Frauen, 
die die Schaffhauser Grünliberalen zur-
zeit im Kantonsrat vertreten: ein Gang, 
der einen mehr als symbolischen Graben 
bildet. Doch dazu später.

Zuerst zwei Jahre zurück: Am 30. Juni 
2014 wurde die GLP Schaffhausen offizi-
ell gegründet. Mit dabei viele Politiker, 
die früher noch für die ÖBS politisierten 
– unter anderem Maria Härvelid, Regula 
Widmer und der damalige Stadtpräsident 
Thomas Feurer. Zehn Jahre, nachdem 
sich die Grünen im Kanton Zürich gespal-
ten hatten, gab es nun also auch in Schaff-
hausen Grünliberale und Grüne.

Bis die neue Partei offenbarte, für wel-
che Inhalte sich ihre Mitglieder einsetzen 
wollten, dauerte es. Erst im November 
des letzten Jahres wurden die Leitlinien 

der Schaffhauer GLP offiziell verabschie-
det. Und dort stehen unter den ersten 
vier Punkten ausschliesslich grüne Kern-
anliegen: natürliche Ressourcen und Bio-
diversität, Energie, Mobilität, Raumpla-
nung.

Ein Zeichen dafür, dass die Grünlibera-
len keine «Grünen im falschen Kleid» 
sind, wie hin und wieder Kritiker monie-
ren. Auch die Abstimmungsparolen bele-
gen dies: Im Kanton sagte die GLP vor ei-
nem Jahr Ja zum kantonalen Baugesetz, 
das Massnahmen zur Energieeffizienz 
vorsah. Und in der Stadt sprach sich die 
Partei für die 2000-Watt-Gesellschaft aus 
(2014). Zudem reichten ihre Vertreter in 
Kanton und Stadt verschiedene parla-
mentarische Vorstösse ein, die sich des 
Themas Energie und Umwelt annahmen. 

Die Härvelid-Linie
Aber: Die meisten Themen auf der poli-
tischen Agenda des Kantons haben mit 
«grün» überhaupt nichts zu tun. In die-
sem Fall – so suggeriert es der Parteina-

me – vertreten die Grünliberalen eine li-
berale Haltung. Und hier taucht der er-
wähnte Graben auf – wie früher in der 
ÖBS, so scheint es.

Januar 2016, Debatte über das Sparpa-
ket ESH4: Der Regierungsrat will bei den 
Pflegekosten sparen und Patienten frü-
her aus dem Kantonsspital in Altershei-
me der Gemeinden abschieben – schon 
nach 14 Tagen. Bisher galt eine Frist von 
60 Tagen. Das geht Maria Härvelid zu 
weit. Die Thaynger GLP-Kantonsrätin, die 
Ende des letzten Jahres Heinz Rether im 
Rat ersetzte, stimmt einem Kompromiss-
vorschlag ihrer früheren ÖBS-Parteikolle-
gin Iren Eichenberger zu, die 30 Tage for-
dert. Ihre Parteikollegin Regula Widmer, 
die auf der anderen Seite des Ganges sitzt, 
stimmt der Sparmassnahme hingegen 
zu. Die Stimmen der GLP heben sich ge-
genseitig auf. Eichenbergers Antrag wird 
knapp mit 29 zu 25 Stimmen abgelehnt.

Ebenfalls nicht einheitlich stimmten 
die beiden Kantonsrätinnen in der Frage, 
ob Kantifreifächer in Zukunft kosten-

Die GLP sucht zwischen den Fronten und innerhalb der Partei ihre Positionen 

Eine Partei wie ein Spagat
Zwei Jahre nach der Gründung der Grünliberalen im Kanton Schaffhausen zeigt sich: Die GLP tanzt auf 

verschiedenen Hochzeiten. Mal koaliert sie mit FDP und SVP, mal spannt sie mit der SP zusammen. Ob 

diese Strategie erfolgreich ist, werden erst die Wahlen zeigen.

100 Prozent Frauenanteil: Maria Härvelid (links) und Regula Widmer vertreten die GLP im Kantonsrat.  Foto: Peter Leutert
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pflichtig sein sollen oder nicht. Maria 
Härvelid sagte Nein – wie Linksgrün. Re-
gula Widmer enthielt sich. Insgesamt 
sechsmal bei 22 Abstimmungen zu ESH4 
waren Maria Härvelid und Regula Wid-
mer nicht gleicher Meinung. Die Thayn-
gerin stimmte deutlich häufiger mit der 
linken Ratsseite als Regula Widmer (siehe 
Grafik).

Widmers Erfolg
Die Nähe zur rechten Seite scheint Regu-
la Widmer nutzen zu können. Sie sagt: 
«Wenn ich eine Frage habe, dann melde 
ich mich beim zuständigen Regierungs-
rat. Vieles kann so geklärt werden.» Vor 
allem ein Gespräch mit Erziehungsdirek-
tor Christian Amsler (FDP) brachte ihr 
einen grossen Erfolg. Im Rahmen von 
ESH4 wollte der Regierungsrat den Aus-
bildungsgang HMS an der Handelsschule 
KV Schaffhausen (HKV) streichen und da-
mit ab 2018 knapp 600'000 Franken ein-
sparen. Doch Regula Widmer verhinderte 
dies, erreichte ausserhalb des Parlaments 
eine Einigung zwischen Regierung und 
HKV. Die HMS ist gerettet. In Eigenregie 
hat es die GLP geschafft, eine Sparmass-
nahme im Bildungsbereich erfolgreich 
zu bekämpfen, während SP, Juso und 
AL mit Anträgen im Parlament geschei-
tert waren. Selbst das Budgetreferendum 
2015 der Sozialdemokraten war weniger 

erfolgreich als Widmers Verhandlungen 
fernab der Öffentlichkeit.

Generell ist Bildung das zweite grosse 
Thema der Schaffhauser GLP. Nicht zufäl-
lig. Alt-Kantonsrat Heinz Rether ist Leh-
rer, Grossstadtrat René Schmidt war Rek-
tor der HKV. Darum erfolgt beim Thema 
Bildung auch der Schulterschluss mit 
links. So geschehen am 1. Mai 2015, als 
ein Grünliberaler als Redner auftrat: Da-
niel Spitz, ebenfalls Lehrer, sagte zuerst: 
«Noch vor einem Monat hätte ich nie ge-
dacht, dass ich jemals im Leben an einer 
Kundgebung vom 1. Mai teilnehmen wer-
de.» Dann kritisierte er die Sparmassnah-
men im Bildungsbereich derart harsch, 
dass sich sogar AL-Politiker voller Lob 
äus serten.

Der Zickzackkurs
Bei Sachthemen koaliert die GLP mal 
mit links, mal mit rechts. Doch wie po-
sitioniert sich die Partei bei Wahlen? Mit 
wem spannt sie zusammen? Einen Ent-
scheid hat sie lange aufgeschoben. Zu 
den Nationalratswahlen im letzten Jahr 
trat die GLP nicht an. Die Partei sah «auf-
grund der starken Polarisierung des Kan-
didatenfeldes keine realistische Hoff-
nung auf einen Sitz für die politische Mit-
te oder auf eine geeignete Listenverbin-
dung». Im Klartext: Sie konnte und wollte 
sich weder dem linken noch dem rech-

Maria Härvelid stimmte bei der Debatte über das Sparpaket ESH4 deutlich häufiger mit 
den linken Parteien als ihre Parteikollegin Regula Widmer. Quelle & Grafik: «az»
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ten Block anschliessen. Der Kompromiss 
– ein Wort, das Widmer häufig verwen-
det – bestand darin, die ÖBS zu unterstüt-
zen, die wiederum antrat, um unter an-
derem den SP-Sitz von Martina Munz zu 
verteidigen.

Bei den Ständeratswahlen hingegen 
empfahl die GLP den FDP-Kandidaten Reto 
Dubach zur Wahl. Wieder – wie bei ESH4 
– machte die GLP zwei Schritte auf einmal: 
einen nach links, einen nach rechts.

Nun stehen Wahlen an, bei denen die 
GLP definitiv antritt. In der Stadt will 
Grossstadträtin Katrin Bernath den Stadt-
ratssitz von FDP-Mann Urs Hunziker er-
obern und wird dabei von der SP unter-
stützt. Denn in der städtischen Variante 
des «bürgerlichen Schulterschlusses» hat 
es für die GLP keinen Platz. «In der Stadt 
ist die FDP stark nach rechts gerutscht», 
sagt Katrin Bernath. 

Komplett anders sieht es dagegen in 
Stein am Rhein aus, wo FDP und SVP die 
Kandidatur von GLP-Mann Ueli Böhni fürs 
Steiner Stadtpräsidium unterstützen.

GLP-Wähler: Gebildet, links
Die Frage ist, ob diese Strategie – mal mit 
rechts f lirten, mal mit links koalieren – 
vom Stimmvolk goutiert wird. Schweiz-
weit gibt es klare Indizien, dass eine Koa-
lition mit links erfolgversprechender ist. 
Gerade letzten Sonntag verhalfen lin-
ke Wähler in der Stadt Luzern der GLP 
dazu, ihren Sitz in der Regierung zu ver-
teidigen – gegen einen Angriff von rechts. 
Und eine Analyse der Nationalratswahlen 
2015 des Politologen Georg Lutz zeigt: Die 
Wähler der GLP sind vor allem jung (bis 45 
Jahre alt), gut gebildet, wohlhabend und 
situieren sich selbst leicht links der Mitte 
– aber deutlich linker als die Kandidieren-
den selbst, die sich im Durchschnitt in der 
Mitte sehen. Zwar beruht diese Analyse 
auf Daten aus anderen Kantonen, sie zeigt 
aber dennoch: Wenn die GLP in Schaff-
hausen ihr Wählerpotenzial ausschöpfen 
will, scheint die Härvelid-Linie erfolgver-
sprechender als der Widmer-Kurs.

Welchen Kurs die GLP einschlägt, ent-
scheidet sich auch heute Abend, wenn die 
Partei ihre Parolen für die kommenden 
Abstimmungen über das Sparpaket ESH4 
fällt. Bisher – seit ihrer Gründung – hat die 
GLP auf kantonaler Ebene noch nie eine 
Parole gegen den Regierungsrat gefällt. Sie 
ist damit – zusammen mit der CVP – die re-
gierungstreuste Partei des Kantons. Bleibt 
sie das weiterhin, könnte sie damit poten-
zielle linke Wähler vergrämen.



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 11. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast im 

St. Johann. Eine Viertelstunde 
Orgelmusik mit Texten

Sonntag, 12. Juni 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfrn. Esther Schweizer, Predigt-
text: aus dem Buch Ruth

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr.  
Martin Baumgartner. Predigt 
zu Psalm 136,1: «Danket dem 
Herrn, denn er ist freundlich und 
seine Güte währet ewig.» Mit-
wirkung der Konfirmandinnen 
Anna und Corina. Fahrdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
mit Pfr. Wolfram Kötter «Tränen 
sind Briefe an Gott» – oder das 
Weinen des König Hiskia

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst im Münster mit Pfr. Mat-
thias Eichrodt «Am Ende des 
Tunnels ist Licht» (Röm. 12,12). 
Taufen von Levin Kopp und  
Corsin Peruch; Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

10.45 Steig: Jugendgottesdienst

Dienstag, 14. Juni 
07.15 St. Johann-Münster:  

Meditation im Münster
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 

12.00–13.20 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung bis Montag 17 Uhr 
an Marlene Wiese, Tel. 052 624 
76 47, oder Karin Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.00 Steig: Malkurs, 14–16 Uhr,  
im Pavillon. Auskunft: 
theres.hintsch@bluewin.ch

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster
www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 12. Juni
09.30 Eucharistiefeier mit Pfr. em. 

Martin Bühler

Mittwoch, 15. Juni 
10.00 Buchthalen: Seniorenausflug 

ins Strohmuseum nach Wohlen 
(für Angemeldete)

14.30 Steig: Mittwochs-Café,  
14.30–17.00 Uhr, im Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes 
(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 16. Juni 
14.00 Buchthalen: Malkurs im  

HofAckerZentrum
18.30 Steig: Männerabend: 18.30 Uhr  

Besichtigung IWC, Treffpunkt 
Haupteingang; ab 20 Uhr Grill-
plausch bei der Feuerstelle hin-
ter der Steigkirche. Anmeldung: 
steigpfarramt1@kgvsh.ch 

19.00 Buchthalen: Öffentliche HEKS-
Veranstaltung im HofAcker-
Zentrum. Silvia Pfeiffer, OeME-
Beauftragte der Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen, mit 
Franz Schüle und Esther Oettli, 
langjährige Kadermitarbeitende 
des HEKS. Moderation: 
Silva Pfeiffer. Anschl. Apéro.  
Eintritt frei 

Freitag, 17. Juni 
19.00 St. Johann-Münster: Buchver-

nissage «Die Welt in Pink», Le-
sung mit Erika Suter und Heinz 
Brauchart. Saal Ochseschüür

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 12. Juni 
10.00 Gottesdienst mit dem Sax-

Quartett der MKS und Peter 
Vogelsanger

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 3. Juli 2016, finden statt:

KANTONALE ABSTIMMUNGEN
Entlastungsprogramm 2014 (EP2014):

• Totalrevision des Krankenversicherungsgesetzes 
(Reduktion Prämienverbilligung / Abschaffung 
Liste säumiger Prämienzahler)

• Änderung des Steuergesetzes (Senkung Divisor 
Ehegattensplitting)

• Änderung des Steuergesetzes (Anpassung Besteue-
rung Kapitalabfindungen)

• Änderung des Altersbetreuungs- und Pflegegesetzes 
(Neuregelung Übergangspflege und Kantonsbei- 
träge Pflegekosten)

• Änderung des Schulgesetzes (Kostenpflicht der 
Freifächer an der Kantonsschule)

Stimmberechtigt sind, unter Vorbehalt von Art. 4 
des Wahlgesetzes, alle in der Stadt Schaffhausen 
wohnhaften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen 
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese 
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat 6 Franken 
zu bezahlen. Über die Aufstellung und die Öffnungs- 
zeiten der Urnen orientiert die Rückseite des Stimm-
ausweises.

Bei der brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmaus-
weis unbedingt eigenhändig zu unterschreiben und 
beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt 
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der 
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident, Peter Neukomm

Amtliche Publikation

  Jetzt per SMS helfen und 10 Franken spenden: «Armut 10» an 227

«schaffhauser az», die lokale Wochenzeitung  
Inserate aufgeben per Mail: inserate@shaz.ch
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Barbara Müller (links) und Christine Hübscher stellen zum ersten Mal gemeinsam aus. Foto: Peter Leutert

ANDRINA WANNER

 Auf den ersten Blick könn-
te ihre Kunst unterschiedlicher nicht 
sein: Da sind Christine Hübschers 
filigrane Reliefarbeiten aus Natur-
materalien, dort breitet sich Barba-
ra Müllers vom Digitalen inspirierte 
Papierinstallation im Raum aus. 
Und doch finden sich Parallelen, die 
vielleicht gar nicht so gesucht sind, 
wie es erscheinen mag.

Christine Hübscher arbeitet 
mit dem, was sie in der Natur fin-
det: leere Fruchtbecher von Eicheln 
zum Beispiel (das sind die runden 
Teile, die man sich als Kind gerne 
auf die Nase setzte). Dinge, die 
man auf dem Wald- und Wiesen-
spaziergang meistens übersieht, 
weil sie eben rumliegen – und wert-
los erscheinen. Hübscher setzt sie 
neu in Szene: «Man glaubt, schon 
alles zu kennen, aber wenn man ge-
nau hinschaut, beginnt man zu 
staunen über das Können der Na-
tur.» Es sei schön zu sehen, wie gut 

die eigene künstlerische Arbeit sich 
mit den Naturformen ergänzte, 
meint die Schaffhauser Künstlerin 
und zeigt auf ein Relief mit Mohn-
kapseln: «Die Natur hat diese Kap-
seln perfekt gestaltet.» Ein Teil ih-
rer gesammelten Materialien findet 
sich als temporäre Arbeit direkt an 
der Wand – als Einstieg in die Aus-
stellung. Die Anordnung erinnert an 
einen Vogelschwarm. «Ausschwär-
men», so auch der Titel der Ausstel-
lung. Entdecken. Von der Natur ler-
nen. Und ihr die Beachtung schen-
ken, die sie verdient.

Diesem Gedanken folgt 
auch Patrick Werner, den Christine 
Hübscher als Gastkünstler eingela-
den hat: Der junge Maler zeigt eine 
Serie von kleinformatigen Bildern – 
Insekten, Spinnen, Mäuse – natur-
getreu gemalt auf alte Holzschin-
deln. Es sind keine klassischen 
Lieblingstiere, die Werner zeigt, 
eher solche, die man weit weg wis-
sen möchte. (So sehr, dass einige 
Spinnenphobiker sich gar nicht erst 
an seine letzte Ausstellung zu kom-

men trauten.) Ob er provozieren 
will? Vielleicht ein bisschen, sagt 
Werner, aber eigentlich gehe es 
ihm um etwas anderes: «Ich bilde 
Tiere ab, die es geschafft haben, je-
nen Raum zurückzuerobern, den 
die Menschen für sich selber einge-
richtet haben. Ich möchte zeigen, 
wie schön diese anpassungsfähi-
gen Tiere sind.» Dazu passt der 
Malgrund: Die (menschgemachten) 
Schindeln sind verwittert und 
moosbewachsen – auch hier hat die 
Natur ihre Spuren hinterlassen.

SPURENSUCHE

Das Taktile ist in Christine 
Hübschers Arbeit sehr präsent. 
Und das ist es auch bei Barbara 
Müller, obwohl dies vielleicht nicht 
sofort auf der Hand liegt. Die Zür-
cher Künstlerin sucht das taktile 
Moment im Digitalen, das man ei-
gentlich nicht «anfassen» kann. 
Eine «Enter»-Taste bildet den Zu-
gang zur Ausstellung, findet sich als 
wiederkehrendes Motiv: «Wir drü-
cken ständig diese Taste, fällen da-

bei Entscheidungen, meistens intu-
itiv, und bahnen uns so den Weg 
durch das Internet.» Dazu gehörten 
auch Fehlentscheidungen, blinde 
Flecke, Sehnsüchte. «Zum Beispiel 
hier (Müller deutet auf das Display 
ihres Smartphones): Man sieht die 
Spuren, die mein Finger hinterlas-
sen hat, und ich frage mich, wo ich 
heute schon überall gewesen bin.» 
Die Chronik solcher Spuren über-
setzt Barbara Müller ins Analoge, 
indem sie auf Zeitungspapier wie-
derum mit dem Finger Zeichen und 
Spuren digitaler Aktivitäten setzt 
und es dann zu einer raumfüllen-
den, rein physischen Skulptur an-
ordnet. Auf dem Papier, fragil und 
vergänglich, finden sich dennoch 
Relikte des Digitalen, nur um gleich 
wieder zu verschwinden im ge-
weissten Papierkomplex. 

Die Installation «Enter» ist 
extra für die Vebikus Kunsthalle ent-
standen. Sie finde es toll, in einem 
so grossen Raum ausstellen zu 
können, sagt Barbara Müller: «Mei-
ne Arbeit wird hier zur Skulptur, soll 
zu eigenen Gedanken anregen und 
zugleich spielerisch sein.» Gutes 
Stichwort, denn die Verlockung ist 
gross, einfach in das Papiergebilde 
reinzuspringen. Das würde ihr nicht 
einmal etwas ausmachen, meint 
die Künstlerin, trotzdem rate sie da-
von ab: «Das Papier sieht tatsäch-
lich stabiler aus, als es ist.»

KUNST HOCH ZWEI

Die Vernissage der Parallel-
ausstellung von Christine Hübscher 
(mit Patrick Werner als Gast) und Bar-
bara Müller findet am Freitag, 10. 
Juni, um 19 Uhr in der Vebikus 
Kunsthalle Schaffhausen statt. Die 
Ausstellung dauert bis 17. Juli und ist 
donnerstags von 18 bis 20 Uhr, frei-
tags von 16 bis 18 Uhr und samstags/
sonntags von 12 bis 16 Uhr geöffnet.

Ungesehenes sichtbar machen
Fragt man nach Verbindungen zwischen der Kunst von Christine Hübscher und Barbara Müller, könnte 

man die Suche nach dem Unscheinbaren im Alltag nennen. Oder vielleicht auch etwas ganz anderes.



KRAUT & RÜBEN 

Worte im Fluss
Sanftes Schaukeln, fliessen-

de Worte, dazu ein Glas Wein, 
ein paar Häppchen Käse sowie 
musikalische Zwischenklänge:  
Das alles bieten die Literatur-
boote. Es lesen: Raphael Burri 
aus Jürg M. Steineggers Erst-
ling «Wasserraub in Zürich» (11 
Uhr), der Neuhauser Primarleh-
rer Thomas Pfeiffer aus seinem 
Jugendbuch «Der Bengelmann» 
(14 Uhr), die Professorin Ursula 
Hasler aus ihrem ersten Roman 
«Blindgänger» (16 Uhr) sowie 
die bekannte Autorin Ursula Fri-
cker aus ihrem aktuellen Buch 
«Lügen von gestern und heute». 
ausg.

SO (12.6.) AB 11 H, 

SCHLÖSSLI WÖRTH, NEUHAUSEN

Donnerstag, 9. Juni 2016 ausgang.sh

EIN MORD während des 
Abendessens? Das könnte einem 
auf den Magen schlagen, keine Fra-
ge. Aber die Gäste des «DinnerKri-
mis» wollen es ja nicht anders: 
Während sie ein feines Menu ge-
niessen, lösen die Schauspieler ei-
nen neuen, kniffligen Fall, diesmal 
unter dem Titel «Tatort Polizeire-
vier». Und versprochen: Ganz so 
todernst, wie es klingt, wird es 
nicht. Reservieren kann man unter 
www.dinnerkrimi.ch. ausg.

FR (10.6.) 19 H, 

ALTE RHEINMÜHLE, D-BÜSINGEN

Die Schauspieler mischen sich unauffällig unter die Gäste – bis es plötzlich 
chlöpft und der kulinarische Krimi beginnen kann. Foto: Gabriel Malgo

WENN ES auf der Bühne 
chlöpft und tätscht und man gar 
nicht weiss, wo man zuerst hin-
schauen soll, könnte es sein, dass 
man gerade in einer Show von 
«Starbugs Comedy» sitzt. Da 

rumst es, und zwar gewaltig. Dabei 
sind die nur zu dritt! Unglaublich. 
Drei talentierte Berner Jungs, die 
seit Jahren erfolgreich von Bühne 
zu Bühne tingeln, tanzen, hüpfen 
und springen (und auch einfach so 

hübsch anzuschauen sind). Längst 
haben sie die Grenzen des schö-
nen Bernbiets hinter sich gelassen, 
hatten Auftritte in über dreissig 
Ländern und wurden am Zirkusfes-
tival von Monte Carlo bereits vier-

mal ausgezeichnet. Das ist der Vor-
teil, wenn man seine Sache auch 
ohne Worte erzählen kann. Und 
das können sie, mit ihrer Mischung 
aus Musik, Slapstick und rasanter, 
nonverbaler Comedy. Humor ist 
eben international.

«Crash Boom Bang» heisst 
das aktuelle Programm (übrigens 
das erste abendfüllende), das unter 
der Regie von Nadja Sieger entstan-
den ist. Sie ist (im Duo mit Ursus) 
besser bekannt als Nadeschkin 
(Uhu und Hai, weisch no?). Dass Fa-
bian Berger, Martin Burtscher und 
Wassilis Reigel – oder Fäbu, Tinu 
und Silu – sich auf der Bühne finden 
würden, war den dreien wohl nicht 
unbedingt von Anfang an klar. Da 
stehen nun nämlich ein Physiothe-
rapeut, ein Elektriker und einer mit 
einem Bachelor in Business Admi-
nistration in der Tasche. Doch das ist 
lange her, denn «Starbugs Come-
dy» machen seit Jahren ihr Ding, 
und zwar richtig gut. aw.

DO (9.6.) 20 H, STADTTHEATER (SH)

Grosses Spektakel ohne Worte
Das aktuelle Programm «Crash Boom Bang» der Berner Gruppe «Starbugs Comedy» hält, was sein Titel 

verspricht: Die drei Jungs liefern eine rasante Show ab, mit Tanz und Akrobatik und ganz viel Charme.

Dem Verbrechen auf der Spur
Das Ensemble von «DinnerKrimi» kommt mit einem neuen Fall nach Büsingen: 

Die Gäste erwarten ein leckeres 4-Gänge-Menu und eine Mordsspannung.

Die Mannen von «Starbugs Comedy» fühlen sich überall wohl, egal ob im Zirkuszelt oder auf der Theaterbühne. pd
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VIELLEICHT PASST er ja 
haargenau zu Japan, dieser Film. Zu 
diesem einerseits voranstreben-
den, technikversierten Land, ande-
rerseits zu einer Kultur, die sich seit 
je in Gelassenheit und Würde übt. 
Bedeutungsschwer ist jedenfalls 
schon der Anfang des Films, wenn 
Schauspielerin Rosalie Thomass 
sich in ihrer Rolle als Marie existen-
zielle Fragen stellt: Wer bin ich? Wo 
will ich hin? Was macht mich glück-
lich? Die junge Frau aus Deutsch-
land geht nach einem Schicksals-
schlag nach Japan, fl ieht vor ihrem 
alten Leben, indem sie sich in die 
Arbeit für eine Hilfsorganisation 
stürzt. Diese kümmert sich um 
Überlebende der Katastrophe von 
Fukushima, die nach wie vor in Not-
unterkünften leben.

Nach einiger Zeit, die ihr vie-
les abverlangt, trifft Marie auf Frau 
Satomi (Kaori Momoi), eine alte Gei-
sha, die ihr zerstörtes Haus in der 
Sperrzone wieder aufbauen will. 
Marie beschliesst, ihr zu helfen, und 

langsam entwickelt sich eine 
Freundschaft zwischen den beiden 
Frauen, die unterschiedlicher nicht 
sein könnten. Wenn Marie die wür-
devolle Geisha als «sehr elegant» 
bezeichnet, vergleicht Satomi sie 
wiederum mit einem Elefanten … 

Der Film ist in Schwarz-
weiss gehalten, was nicht unbe-
dingt nötig gewesen wäre und den 

Verdacht aufkommen lässt, es 
handle sich nur um Effekthascherei. 
Wie dem auch sei, Regisseurin Dör-
rie fi ndet jedenfalls ein überzeugen-
des Mischverhältnis zwischen Fak-
ten und Fiktion, was vielleicht nicht 
jedem gefällt. Aber Kino darf ja ru-
hig auch mal herausfordern. aw.

«GRÜSSE AUS FUKUSHIMA»

 DO-SO 17 H, MI 20 H, KIWI-SCALA (SH)

Zwei Welten treffen aufeinander: Die junge Deutsche Marie (Rosalie Tho-
mass) hilft der Japanerin Satomi (Kaori Momoi) beim Wiederaufbau.  pd

EIGENTLICH HEISST er 
Simon Borer, ist Gitarrist und spielt 
in der erfolgreichen Berner Band 
«Pablo Nouvelle». Eigentlich. Was 
ihn zum Glück nicht davon abhält, 
sich auch als Solokünstler auszu-
probieren und allen zu zeigen, dass 
er nicht nur gut Gitarre spielen, 
sondern auch gut singen kann. Un-
ter dem Künstlernamen «Long Tall 
Jefferson» ist der Luzerner unter-
wegs und spielt Folkrock mit Fern-
wehgarantie. Gerade ist sein De-
butalbum «I Want My Honey Back» 
erschienen. Der grosse Mann mit 

dem Oberlippenbart – long und tall 
eben – nimmt die Zuhörer für sich 
ein mit seinen ruhigen Songs, die 
natürlich auch wunderbar in die ge-
mütliche Atmosphäre der Kamm-
garnbeiz passen, wo der Musiker 
im Rahmen der «Akustik-Terrasse» 
auftritt. Bis Mitte Juli fi nden jeden 
Donnerstag kuschelige Terrassen-
konzerte statt, die die Sommerpau-
se ein wenig verkürzen. ausg.

DO (9.6.) 21 H, KAMMGARNBEIZ (SH)

Der Luzerner Simon Borer spielt bereits erfolgreich in der Band «Pablo 
Nouvelle» und ist nun auch solo mit Gitarre und Mikrofon unterwegs. pd

Folk mit Fernwehgarantie
«Long Tall Jefferson» sorgt neben anderen auf der «Akustik-Terrasse» dafür, 

dass die Musik über den Sommer nicht völlig aus der Kammgarn verschwindet. 

Freundschaft im Sperrgebiet
Mit «Grüsse aus Fukushima» setzt Regisseurin Doris Dörrie dem Publikum 

einen Film vor, der alles ist – nur nicht ganz einfach zu verdauen.

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Peggy Guggenheim: Art Addict. Dokumen-
tation mit wiedergefundenen Tonaufnahmen 
über die berühmte amerikanische Kunstikone, 
Mäzenin und Galeristin Peggy Guggenheim. 
Ov/d, ab 6 J., 96 min, tägl. 17.30 h. 
Grüsse aus Fukushima. Film in Schwarz-
weiss von Doris Dörrie, der das Leben nach 
der atomaren Katastrophe in Fukushima an-
hand der Geschichte zweier ungleicher Frauen 
authentisch erzählt. Ov/d, ab 12 J., 108 min, 
Do-So 17 h, Mi 20 h.
Truth. E/d/f, ab 8 J., 121 min, tägl. 20.15 h, 
Sa/So 14.30 h. 
Julieta. Sp/d/f, ab 10 J., 99 min, Sa/So 14.45 h, 
Mo-Mi 17.45 h, Do-Di 20 h. 

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Secret in Their Eyes. Spannender Thriller 
um den Konfl ikt zwischen Polizeiarbeit und 
persönlicher Rache mit Julia Roberts, Nicole 
Kidman und Chiwetel Ejiofo als FBI-Ermittler. 
D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Capture the Flag. Spanisches Animations-
abenteuer um einen Jungen, der auf dem 
Mond eine Mission zu erfüllen hat. D, ab 8 J., 
tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Nice Guys. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Money Monster. D, ab 12 J., tägl. 17/19.45 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.30 h.
Alice im Wunderland 3D. D, ab 8 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Warcraft 3D. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
X-Men: Apocalypse 3D. D, ab 12 J., tägl. 
19.30, Fr/Sa 22.30 h.
The Angry Birds 3D. D, ab 6 J., tägl. 17 h, 
Sa/So/Mi 14 h. 
Bad Neighbours 2. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Captain America: Civil War. D, ab 12 J., 
tägl. 19.30 h, Fr/Sa 22.30 h.
Gods of Egypt. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.30 h.
The Jungle Book. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h.
Kung Fu Panda 3. D, ohne Altersfreigabe, 
Sa/So/Mi 13.45 h.

Cinema Schwanen, Stein am Rhein
www.cinema-schwanen.ch
Das Dschungelbuch. Düstere und sehr rea-
listische Neuaufl age der Mowgli-Story. D, ab 
8 J., 96 min, Fr (10.6.) 20 h.
Ein Mann names Ove. Schwedische Komö-
die um einen schlecht gelaunten Rentner, der 
das Leben ziemlich satt hat. D, ab 12 J., 105 
min, Sa (11.6.) 20 h.
A Hologram For The King. Tom Hanks wird 
in die Wüste geschickt, um dem saudischen 
König neuartige Technik zu verkaufen. D, ab 
12 J., 97 min, So (12.6.) 20 h.
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DONNERSTAG (9.6.)

Bühne
Starbugs Comedy: «Crash Boom Bang». Das 
Schweizer Comedytrio ist auch international 
sehr erfolgreich, denn Humor versteht jeder. 
Ausserdem kommt die Show der drei Jungs 
ganz ohne Worte aus. Sie begeistern mit Tanz, 
Akrobatik und nonverbaler Comedy. 20 h, Stadt-
theater (SH). 

Dies&Das
Filmabend: «Jenseits der Stille». Die Organi-
sationen «altra», «pro infi rmis», «VJPS», «SHiP» 
sowie das Atelier für Musikimprovisaton laden 
ein zum Filmabend und zu ranschliessenden Dis-
kussion über die Integration von Menschen mit 
Behinderung. Der bekannte Film «Jenseits der 
Stille» (1996) erzählt von einer jungen Frau, die 
Musikerin werden will, deren gehörloser Vater 
aber dagegen ist. 19.15 h (Apéro ab 18.30 h), 
Taverna, Altra, Grabenstrasse 5 (SH).
Sing & Move: Chor und Theater. Monika 
Bohe und Sabine Bierich laden mit ihrem Pro-
jekt Asylsuchende und Schaffhauser/innen zum 
gemeinsamen Singen und Theaterspielen ein. 
Am 16.6. fi ndet nach fünf Proben bereits das 
Abschlussfest statt. 19.30-21.30 h, Aula Bach-
schulhaus (SH).
Kurt Bruckner: Quasikristall. Im Rahmen der 
Ausstellung fi ndet ein Apéro statt. 18-20 h, Ga-
lerie Mera (SH).

Musik
Akustik-Terrasse: Long Tall Jefferson (LU). 
Der Gitarrist von «Pablo Nouvelle» steht für 
einmal solo auf der Bühne: Simon Borer spielt 
als «Long Tall Jefferson» akustischen Folk mit 
Fernwehgarantie. 21 h, Kammgarnbeiz (SH).

Worte
Lesung: Bruno Ziauddin. Der Zürcher Jour-
nalist, Autor und Dozent Bruno Ziauddin liest 
aus seinem aktuellen Roman «Bad News». 19 h, 
Stadtbibliothek (SH).
Podiumsdiskussion: Blickwinkel Frauen-
körper. Ex-Miss-Schweiz und Schauspielerin 
Stéphanie Berger spricht mit verschiedenen 
Gästen darüber, wie weit frau geht, um schön 
zu sein. 18.30 h, Swiss Casinos (SH).

FREITAG (10.6.)

Kunst
Vernissage: Christine Hübscher und Barba-
ra Müller. Die Künstlerinnen aus Schaffhausen 
und Zürich zeigen unter den Titeln «Ausschwär-
men» (mit Gastkünstler Patrick Werner) bzw. 
«Enter» ihre aktuellen Werke zwischen assozia-
tiven Installationen und digitalen Prozessen. Bis 
17. Juli. Offen: Do 18-20 h, Fr 16-18 h, So 12-16 h. 
Vernissage: 19 h, Vebikus Kunsthalle (SH).

Bühne
DinnerKrimi: Tatort Polizeirevier. Wieder 
einmal gilt es, einen Mord aufzuklären, natür-
lich mit tatkräftiger Unterstützung des Publi-
kums, das dazu ein 4-Gänge-Menu geniesst. 
Reservation unter www.dinnerkrimi.ch. 19 h, 
Restaurant Alte Rheinmühle, D-Büsingen.
Hoftheater: «Urstimmen – Beziehungswei-
se.» Auf seiner Tour macht das Format «Hofthe-
ater» auch in Osterfi ngen halt und präsentiert die 
A-capella-Formation «Urstimmen», die stimmge-
waltig die menschlichen Beziehungen unter die 
Lupe nimmt. Anmeldung unter Tel. 052 681 21 25. 
20 h, Weingut Lindenhof, Osterfi ngen.

Dies&Das
Fussball-EM: Public Viewing. Wieder steht 
das Zelt der Ersparniskasse bereit für gemein-
same Fussballmomente vor der Grossleinwand, 
inklusive Festwirtschaft. Bis 10. Juli, das Eröff-
nungspiel Frankreich gegen Rumänien startet 
um 21 h. Einlass ab 19 h, Mosergarten (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Die Teilneh-
menden erfahren spannende Anekdoten aus 
der Vergangenheit des hübschen Städtchens. 
11.30 h, Tourist-Offi ce, Stein am Rhein.

Musik
Feierabendkonzert. Die beiden jungen italie-
nischen Pianisten Fiore Favaro und Aleck Car-
ratta spielen spielen unter dem Titel «Auf 88 
Tasten um die Welt» vierhändig Stücke von Ra-
vel, Brahms, Gershwin und Barber. 19 h, Musik 
Meister (SH).
Sommerkonzert: Munot Dixie Stompers 
(SH). Der Quartierverein Buchthalen lädt zum 
Konzert in stimmungsvollem Ambiente mit Ge-
tränken, Grilladen und Kuchenbuffet. 19 h, Pri-
marschulhaus Buchthalen.

SAMSTAG (11.6.)

Dies&Das
Lange Nacht der Bodenseegärten: Berau-
schend schön! In den weitläufi gen Gärten der 
Kartause sind an diesem Abend Leckerbissen 
für Geist und Gaumen zu fi nden: Kunstinstalla-
tionen, Lesungen und Musik sowie Häppchen 
aus der Klosterküche. Ab 18 h, Kartause Ittin-
gen, Warth.
Tag der Handarbeit. Häkeln, sticken, nähen  
für einen guten Zweck: Im «Wullelade» fertigen 
die Teilnehmenden Kleider und Accessoires für 
Kinder bedürftiger Familien. Die Produkte bzw. 
deren Erlös kommen direkt der Berghilfe, der 
Schweizer Tafel sowie der Caritas zu. Wer mit-
stricken will: 10-14 h, Wullelade (SH).
Glocken, Schiller und das Münster. Glöck-
ner Noldi führt die Teilnehmenden hoch hinauf 
in die Glockenstube des Münsters. Anmeldung 
unter Tel. 052 632 40 20. 17.15 h, vor der Schil-
lerglocke, Münsterplatz (SH).

Musik
In the Spirit of Dada. Das «Paul Taylor Or-
chestra» ist mit Kompositionen der Gegenwart 
(von Schweizer Komponisten) sowie Stücken der 
Ur-Dadaisten Erik Satie und Edgard Varèse (und 
anderen) dem Geist des Dada auf der Spur. 20 h, 
Stiftung Fintan, Rheinau.
Platzrock Oberhallau. An einer neuen Ausga-
be des kleinen, aber feinen Open Airs in Ober-
hallau spielt die Rockband «RBT» aus Truttikon. 
Dazu gibt's eine grosse Festbeiz und ein Bar. Ab 
18 h, Dorfplatz Oberhallau.
Tastenkatzen & Saitenstreichler. Ein wei-
terer Abend mit gemütlicher Live-Musik von 
regionalen Profi - und Amateurmusikern, or-
ganisiert von Pianist Joscha Schraff. Ab 22 h, 
Fassbeiz (SH).
Herbert Kramis' «Guadalcacín»: Das Septett 
um den Zürcher Bassisten Herbert Kramis spielt 
– in Gedanken dem andalusischen Fluss Guadal-
cacín folgend – mit klangvollen Instrumenten 
rhytmischen Jazz mit farbigen Einfl üssen aus 
verschiedenen Stilen. 20.30 h, Haberhaus (SH).

SONNTAG (12.6.)

Dies&Das
Literaturboote auf dem Rhein. Vier Autoren 
aus der Region lesen zu Wein und Käse auf 
einer für einmal schaukelnden Bühne. Das Boot 
legt viermal ab, mit den folgenden Autoren: 
Jürg M. Stieneggger (11 h), Thomas Pfeiffer 
(14 h), Ursula Hasler Roumois (16 h) und Ursula 
Fricker (18 h). Treffpunkt: Bootsanlegestelle 
beim Schlössli Wörth.
Kinderprogramm zu «Badekultur um 1930»: 
Puzzle mit Aktion. Die Kinder lernen zuerst 
die Ausstellung kennen, um danach mit Künst-
lerin Tatjana Brock «Plakate-Puzzles» zu spielen 
und die Motive zu rekonstruieren. Anmeldung 
erwünscht unter Tel. 052 741 25 12. 14.30 h, 
Museum Lindwurm, Stein am Rhein. 

Worte
Lesung: Alex Capus. Der bekannte Schweizer 
Autor liest aus seinem aktuellen Roman «Rei-
sen im Licht der Sterne», einer abenteuerlichen 
Geschichte zwischen Fiktion und biografi sche 
Fakten um «Schatzinsel»-Autor Robert Louis 
Stevenson. Anmeldung erwünscht unter Tel. 052 
741 25 12. 11 h, Windler-Saal, Stein am Rhein.
Ungeheuerliches – Wenn alte Geschichten  
lebendig werden. Führung durch die Ausstel-
lung «Frühe Hochkulturen» mit Ursina Sulzberger. 
11.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Ausstellung «Fremde Heimat»: Künst-
lergespräch. Die beiden Fotografen Simone 
Kappeler und Hans Uli Alder sprechen über 
ihre Arbeit, auch in Bezug auf das Thema der 
Ausstellung, «Fremde Heimat». 16 h, Museum 
Kunst + Wissen, Diessenhofen.

Musik
William White (CH). Der Musiker mit kari-
bischen Wurzeln ist national längst ein Star, was 
auch die internationale Musikgemeinde langsam 
mitbekommt. Seine Mischung aus Soul, Funk und 
Reggae passt perfekt zu einem Abend unter frei-
em Himmel. 18 h, Schlosshof Waltalingen.

 MONTAG (13.6.)

Musik
Jazz at the Mill: The Skylarks (CH). Die fünf-
köpfi ge Band spielt Klassiker aus Jive, Rockabi-
lly und Latin, die heute noch genauso grooven 
wie damals. 20 h, alte Mühle, Gütighausen.

Worte
Feierabend-Führung: Stadthausgeviert. Der 
Heimatschutzverein lädt zur Führung durch das 
Stadthausgeviert mit Mittelalterarchäologe und 
Kunsthistoriker Dr. Guido Faccani. Er wird vor 
Ort die historischen Besonderheiten sowie die 
geplante Zukunft der teilweise dringend sanie-
rungsbedürftigen Häuser erläutern. 17.45 h, Ecke 
Konventhaus/Guardianhaus (SH).

DIENSTAG (14.6.)

Dies&Das
2. Quadrille-Kurs. Am Tanzkurs sind alle will-
kommen, die den traditionellen Gesellschafts-
tanz lernen möchten. 19-22 h, Munotzinne (SH).

Worte
Seniorinnen und Senioren Silberfüchse: 
Öffentlicher Vortrag. Friedensrichterin Evely-
ne Ankele spricht zum Thema «Friedensstifter? 
Aufgaben und Arbeit des Friedensrichteramts». 
14.15 h, Huus Emmersberg (SH).
Hodler, Amiet, Vallotton. Führung in der 
Kunstsammlung mit Kurator Matthias Fischer. 
12.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

MITTWOCH (15.6.)

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau 
(Dienstleistung und Administration) EFZ, erw. 
Alle Infos unter www.biz-sh.ch.

Musik
Family Circus Band (USA). Die musikalische 
Familie aus Kalifornien spielt wunderschönen 
Americana, Jazz, Blues und Folk. 19.30 h, Atelier 
Katarina Waser-Ouwerkerk, Ebnat 65 (SH).

Impressum «ausgang.sh» ist die Freizeitbeilage der «schaffhauser az».

Verlag: az-Verlags AG, Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. Redaktion: Andrina Wanner (aw.)

AUSGANGSTIPP

Herbert Kramis' Guadalcacín
Sa (11.6.) 20.30 h, Haberhaus (SH).
Was erwartet man von einem Sep-
tett, das sich nach einem andalu-
sischen Fluss benannt hat? Genau: 
Rhythmische Musik zwischen Jazz, 
Tango und vielem mehr.
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+41(0) 526 44 08 80 
info@schaefli.ch 
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August Schneider
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Bea Hauser

az Sie, Beatrice Rossi, arbeiten seit 
vielen Jahren als selbstständige Gold-
schmiedin und Schmuckdesigne-
rin mit eigenem Geschäft in der Alt-
stadt von Zürich. Wie haben Sie das 
geschafft?
Beatrice Rossi Als ich vor 32 Jahren als 
selbstständige Goldschmiedin in Kons-
tanz anfing, wusste ich einfach eines: Ich 
habe den richtigen Beruf für mich ge-
wählt. Ich fühlte mich damals relativ si-
cher. An der Berufsfachschule in Pforz-
heim hatten wir erst zwei Jahre Unter-
richt in der Schule und dann eineinhalb 
Jahre Praktikum, das ich in einem Ge-
schäft in Konstanz machte. Dort konn-
te ich sehr selbstständig arbeiten. Das 
Handwerk ist mir leichtgefallen. 

Sind Sie mit Ihrer frühen Selbststän-
digkeit nie auf die Nase gefallen? 
Nein, nie. Nur auf der menschlichen 

Ebene gabs die eine oder andere Enttäu-
schung. 

Sie arbeiten in einem teuren Metier. 
Es heisst, bei Ihnen kriege man kei-
nen Fingerring unter 20'000 Franken. 
Stimmt das?
(lacht laut) Wer erzählt solchen Unsinn? 
Das ist überhaupt nicht wahr! Aber so-
bald man mit einem Edelmetall oder 
schönen Steinen sorgfältig arbeitet, kann 
man das Schmuckstück nicht für 23.75 
Franken verkaufen. Jedes Stück errech-
net sich aus investierter Arbeitzeit, dem 
Metall und dem Stein. Die Kundschaft 
kann einen Diamanten oder einen Berg-
kristall wählen, es sind beides schöne 
Steine. Bei mir kann man einen goldenen 
Armreif für 3'800 Franken kaufen. 

Im Ernst: Wie würden Sie Ihre durch-
schnittliche Kundin, Ihren durch-
schnittlichen Kunden beschreiben?
Ich erinnere mich an die frühere «Becken-

burg». Dort hatten wir Stammgäste, dann 
Jasser, und die Geschäftsleute haben an Ti-
schen mit Tischtüchern gegessen. Dazu sa-
ssen Vertreterinnen und Vertreter des Kul-
turkuchens, italienische Pensionäre und 
Familien bei uns. Alle diese Leute waren 
bei der Familie Rossi unter einem Dach. So 
stelle ich mir meine Kundschaft vor, quer-
beet durch alle Gesellschaftsschichten.

Mir ist wichtig, dass ich mich nicht von 
einem bestimmten Kundensegment ab-
hängig mache. Es interessiert mich über-
haupt nicht, nur hochpreisige Schmuck-
stücke herzustellen. Es ist eines der gröss-
ten Komplimente für mich, wenn auch 
junge Menschen zu mir kommen und 
fündig werden. Eine Familie darf ich 
schon in der vierten Generation bedie-
nen, das ist doch irrsinnig schön. Ich ver-
suche, eine bunte Mischung von Men-
schen in meinem Geschäft zu haben.

Die Goldschmiedetechnik kann klei-
ne, filigrane Fingerringe oder Arm- 

Beatrice Rossi arbeitet seit 32 Jahren als selbstständige Goldschmiedin und Schmuckdesignerin.  Fotos: Peter Leutert

Die Schaffhauser Goldschmiedin Beatrice Rossi betreibt ein Geschäft in der Zürcher Altstadt

«Wer erzählt solchen Unsinn?»
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und Halsketten herstellen, aber 
auch, Verzeihung, klotzige Gebilde, 
die mehr an Kunst erinnern denn an 
Schmuckstücke. Wo ziehen Sie hier 
die Grenze?
Ich habe noch nie gesagt, dass ich Kunst 
mache. Wenn mich jemand als Künstle-
rin bezeichnet, wehre ich mich und sage, 
dass ich eine Handwerkerin bin. Im Be-
reich des Handwerks ist mir viel woh-
ler. Der Begriff «Kunst» ist doch abgedro-
schen. Ich bewege mich eher im Rahmen 
von Schmuckausstellungen. Es gibt sehr 
viele Schmuckmessen. Früher habe ich 
die oft mit meinen Sachen besucht, aber 
heute gehe ich nicht mehr an Messen. Ich 
stelle eher feminine Sachen her. Es gibt 
wenige Frauen, die, wie Sie sagen, klot-
zigen Goldschmuck gut tragen können, 
sehr wenige. 

Wenn Sie Schmuckstücke designen: 
Wo finden Sie die Sujets, die Themen?
Oft ergibt es sich aus dem Stein. Ich zeige 
Ihnen ein Beispiel (geht und holt Zeich-
nungen von zwei grünen Smaragden, die 
eindeutig Ohrschmuck werden sollen). 

Die beiden Steine habe ich kürzlich ge-
kauft. Ich suchte schon lange eine gross-
zügige Tropfenform, und ich habe diese 
im April gefunden. Als Halterung habe 
ich zwei sogenannte Diamant-Baguetten 
ausgesucht, ganz feine, weisse (sie zeigt 
auf zwei kleine glitzernde Rechtecke). 
Das wird am Ende wunderschön ausse-
hen. 

Wie haben Sie die Smaragde gefun-
den?
Ich habe bereits 
letztes Jahr ein 
paar Händler in-
formiert, dass ich 
Smaragde in Trop-
fenform suche. Eine Händlerin hat sie 
dann für mich gefunden. Ich finde das 
Paar perfekt. Wie gesagt, ich gehe meis-
tens vom Material aus.

Sie arbeiten mit Rohstoffen wie Gold 
und wertvollen Steinen. Diese sind ja 
nicht unumstritten, es gibt Begriffe 
wie «Blutdiamanten» wegen der Si-
tuation in der demokratischen Repu-
blik Kongo. Wie versichern Sie sich, 
dass Ihre Einkäufe von sauberen Lie-
feranten stammen?

Das kann ich, und zwar nahezu zu 100 
Prozent. Bei allen Diamanthändlern, von 
denen ich kaufe, steht in den Papieren 
explizit: «Wir bestätigen, dass oben er-
wähnte Diamanten nicht aus Kriegslän-
dern stammen.» Zudem gibt es für grös-
sere Diamanten Zertifikate des GIA, des 
Gemological Institute of America, und 
diese werden meistens in Antwerpen 
oder in Israel an der Börse gehandelt. 
Dort wird immer darauf geachtet, dass 

es keine sogenann-
ten «Blutdiaman-
ten» sind. Die vor-
her erwähnten bei-
den Diamanten ha-
ben beispielsweis-

weise dieses GIA-Zertifikat.
Ich habe schon immer darauf geachtet, 

nur «saubere» Ware zu verarbeiten, und 
zwar, bevor der Film «Blood Diamonds» 
im Kino gelaufen ist. Für das Gold benut-
ze ich Öko-Gold, und das stammt von ei-
ner Schweizer Firma mit dem Label «ethi-
sche Werte, ökologisches Handeln». Jede 
Koralle und jeden Mammut-Stosszahn, 
die ich verarbeite, kommen über das Ve-
terinärwesen ins Land, und alle haben sie 
Zertifikate. Es gibt nach wie vor viele dre-
ckige Geschichten. Oft kommen Leute in 

Beatrice Rossi: «Bankenintern wird den Kunden empfohlen, ihr Geld in Dia-
manten anzulegen.»

Beatrice Rossi
Die 1962 geborene Beatrice Rossi ist 
mit drei Schwestern im legendären 
Restaurant Beckenburg, das von ih-
ren Eltern Louis und Elvira Rossi-
Bergamini geführt wurde, in der un-
teren Neustadt aufgewachsen. Mit 
17 Jahren, an der Kantonsschule, 
wusste Beatrice Rossi, dass sie Gold-
schmiedin lernen wollte. Sie melde-
te sich an der Goldschmiedeberufs-
schule in Pforzheim an und wurde 
angenommen. Diese deutsche Schu-
le ist einzigartig in Europa. Schon mit 
21 Jahren machte sich Beatrice Rossi 
selbstständig, erst für ein paar Jahre 
in Konstanz, nachher in Zürich. Seit 
1991 arbeitet sie in Zürich, schon seit 
2004 an der hübschen Storchengasse 
in der Zürcher Altstadt. Zwei Gold-
schmiedinnen und ein Edelsteinfas-
ser gehören zu Beatrice Rossis Team. 

Beatrice Rossi wohnt mit ihrem 
Partner in Zürich. Zum Thema Hob-
bies sagt sie: «Ich beschäftige mich ei-
gentlich immer mit Schmuck» – weil 
Sich-Schmücken zu allen Kulturen ge-
höre. Seit Kurzem sorgt Dackel Aaro 
für regelmässige Spaziergänge. (ha.)

«Ich mache  
keine Kunst»
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meinen Laden und wollen mir Diaman-
ten oder andere Edelsteine andrehen. Sie 
seien jetzt gerade in Brasilien oder Ko-
lumbien gewesen und hätten noch ein 
paar Smaragde mitgenommen. Oder sie 
waren gerade in Australien und wollen 
einem Opale verkaufen. Darum kaufe ich 
nur bei Händlern meines Vertrauens ein. 

Wie machen Sie Werbung für Ihre 
Schmuckstücke – via Website, Mund-
zu-Mund-Propaganda oder mit Inse-
raten?
Die Mund-zu-Mund-Propaganda ist ein-
deutig das Beste. In meinen Anfangsjah-
ren ging ich regelmässig an die Basler 
Schmuckmesse, die heute Basel World 
heisst, und davon habe ich profitiert. Da-
durch erhielt ich viele Einladungen zu 
Ausstellungen in München und in New 
York. Dort habe ich 1986 das erste Mal 
ausgestellt. Als ich nach Konstanz in Zü-
rich ankam, kannte ich tatsächlich kei-
nen Menschen.

Dann hatte ich Glück. Zwei Nachbarin-
nen mit einem Modelabel sahen mir zu, 
wie ich nachts meinen Laden renovierte. 
Dann kamen sie herüber, wir stellten uns 
vor, und sie meinten, das werde mit dem 
Schmuckladen eine gute Sache. Sie stell-

ten mir ihre dicke Kundenkartei zur Ver-
fügung und rieten mir, ich solle doch alle 
diese Leute anschreiben. Das war grossar-
tig. Natürlich kamen nicht alle vorbei im 
Laden, aber doch der eine oder die ande-
re, und das war gut so. So konnte ich 
mein Geschäft langsam, aber stetig auf-
bauen. 

Sie haben Ihren 
Lebensmittel -
punkt in Zürich 
gefunden. Ha-
ben Sie nie Heim-
weh nach Schaff-
hausen?
Doch, vor ein paar Jahren wollte ich 
mir sogar eine ganz schöne Liegen-
schaft kaufen. Aber die Auflagen der 
Denkmalpflege waren dermassen 
gross, dass aus dem Kauf nichts wur-
de. Seit nun meine Mutter gestorben 
ist, bin ich natürlich weniger in Schaff-
hausen. Mit meiner Schwester und ih-
rer Familie gehe ich aber gerne über 
den Randen oder auf den Rhein. 

Der Franken ist gegenüber dem Euro 
zu stark. Vor ein paar Jahren gab's ei-
nen Börsencrash. Denken Sie, die Leu-

te investieren ihr Geld lieber in Gold 
und teuren Schmuck, um Sicherhei-
ten zu haben?
In erster Linie sind es Immobilien, in 
die die Menschen investieren. An zwei-
ter Stelle liegen Gold und wertvolle Stei-
ne. Bankenintern wird den Kunden ja 
empfohlen, ihr Geld in Diamanten an-

zulegen. Das ist 
ein Markt, in den 
ich nicht hineinse-
he. Ich will Steine, 
die getragen wer-
den. Mir geht es 
um Schmuck und 
nicht um eine rei-

ne Investition. Wenn ein Zehnkaräter 
so gefasst ist, dass er getragen werden 
kann, ist das doch das Schönste in der 
Welt. 

Wie viele Ihrer Kundinnen und Kun-
den stammen aus dem Ausland, wie 
viele aus der Schweiz?
Vor etwa zehn Jahren kam eine beacht-
liche Zahl meiner Kundinnen und Kun-
den aus dem Ausland, heute sind es de-
finitiv weniger.  Seit die Bankengeschich-
te mit den Deutschen war, kommen die 
Deutschen leider seltener. 

Sie ist und bleibt eine Handwerkerin: Beatrice Rossi poliert in ihrer Werkstatt Ohrringe aus Weissgold. 

«Als ich in Zürich 
ankam, kannte ich 
keinen Menschen»
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Kevin Brühlmann

Samstag, 4. Juni 2016. Es ist der National-
feiertag des polynesischen Königreichs 
Tonga, das sich vor 46 Jahren von Gross-
britannien abgespalten hat. Monarch Tu-
pou VI. lässt sich von seiner 450 Mann 
starken Armee, den Tonga Defence Servi-
ces, gebührend feiern. Es wird exerziert, 
manövriert, applaudiert.

Gleichentags geht es in Schaffhausen 
zwar weniger pompös, dafür mindestens 
so schwungvoll zu und her. Auch hier 
wird die Nation, zumindest inoffiziell, fei-
erlich hochgehalten. Während SVP-Stän-
derat Hannes Germann am kantonalen 
Schwingfest in Stetten herumwandern 
und in helvetischem Ernst davon spricht, 
dass dies «die gelebte Schweiz» sei, wird 
anderswo tatsächlich die Schweiz gelebt: 

in der Kammgarn, wo die Bravo Hits Par-
ty stattfindet. Ein wahrlich einendes Phä-
nomen, aber wir wollen nicht vorgreifen.

Die urbane Coolness
Die Tür geht kurz nach 22 Uhr auf (Ein-
tritt: ab 20 Jahren). Die Halle bleibt zu-
nächst ziemlich leer. Von den Decken 
hängen Regenschirme und Ballone, der 
Boden gleicht feinem Parkett, schön 
glatt, und die Leute an der Kasse sind gut 
gelaunt, weil niemand vordrängelt, um 
sich mit einer einwandfreien Geschichte 
einen Gratiseintritt zu schnorren.

Da und dort sind die ersten Mauer-
blümchen zu erkennen, knapp dem Tee-
nie-Alter entwachsene Mädchen vom 
Land, die sich, in Stöckelschuhen und 
Kleidchen, aus dem Dorf wagen. Sie ste-
hen schüchtern im Kreis, kichernd, an ih-

rem Wodka-Redbull nuckelnd, und wer-
fen neugierige Blicke über die Schultern. 
Es wird noch etwas dauern, bis sie von 
den Stadtjungs lässig angesprochen wer-
den; naturgemäss lässt es die urbane 
Coolness nicht zu, vor Mitternacht zu er-
scheinen. Und die jungen Typen aus dem 
Klettgau müssen sich erst Mut antrinken.

One-Hit-Wonders
Die Uhr zeigt gegen halb zwölf, es ist tote 
Hose, darum einige Informationen: Erste 
Bravo-Hits-CD 1992 getauft, vom «Bravo»-
Heft lanciert, sprich: Dr. Sommer, Foto-
Lovestories, Boy- und Girlgroups en mas-
se, Sexbeichten und und und als Paten. 
Und stets auf Platz eins der Compilati-
oncharts, Deutschland, Österreich, die 
Schweiz, so weit das Auge reicht, immer 
Number One, jedes Jahr aufs Neue.

Oops, sie habens wieder getan
Sie ist die kommerziell erfolgreichste Partyreihe der Region, aber auch eine Art vertontes Réduit der 

90er-Kinder: die Bravo Hits Party in der Kammgarn. Mit Stolz können wir nun sagen: Ja, wir waren da.

«Lieber stehend sterben als kniend leben»: Die Party-Prinzessin in einer Kunstpause. Fotos: Peter Leutert
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Die 1990er-Jahre sind die Blütezeit die-
ser Scheiben, wer sie nicht hört, ist out, 
ein gebranntes Kind. «Ey Macarena» (Los 
del Rio), «Wannabe» (Spice Girls), «Barbie 
Girl» (Aqua), «Mr. Vain» (Culture Beat) 
oder Britney Spears’ «Oops! I Did It Again» 
sind der Soundtrack der goldenen 
«Bravo»-Ära. Komponiert wird er gröss-
tenteils von One-Hit-Wonders, ein vor-
zügliches Qualitätsmerkmal übrigens.

PS: 2016 erschien die 93. Folge der Bra-
vo Hits. Sie landete abermals auf Platz 
eins der Schweizer Hitparade.

«Chunnsch use go rauche?»
Nach Mitternacht zieht die Partyspira-
le an. Ein dünner, blasser Junge, wahr-
scheinlich jünger als 20, kotzt die Herren-
toilette voll. Seine Kollegen fragen halb 
besorgt, halb belustigt: «Ey Alte, goots?» 
Der dünne Junge nuschelt etwas Unver-
ständliches, bevor er sich wieder, als Or-
nithologe quasi, dem Reihern widmet.

Die Halle oben füllt sich nach und nach. 
Zu «Ey Macarena» führen fünf junge Da-
men in der Ecke einen Paartanz auf, linker 
Arm, rechter Arm, kreuzen, biegen, stre-
cken, drehen, dann alles wieder von vor-
ne. Dazu: Annäherungsversuche, Flirten, 
Mitgrölen. Das über Generationen in 
Fleisch und Blut übergegangene Disco-
Schema wird dabei nicht angetastet, im 
Gegenteil: «Chunnsch use go rauche?» – 
«Ich rauch nid.» – «Easy.» – «Hihi, sorry.»

Aber warum gelebte Schweiz? Wegen 
der reihernden Teenies? Weil «Ey Macare-
na» getanzt wird? Weit gefehlt.

Es ist nämlich die physische Aufhe-
bung des Stadt-Land-Grabens, welche das 
Kunststück der gelebten Schweiz tatsäch-
lich gelingen lässt. An der Fete sind alle 
dabei, werden alle in denselben Raum ge-
pfercht: die unantastbare Kunststuden-
tin aus der Altstadt, die «sowieso nur aus 
purer Ironie hier ist»; der abgewrackte 
Dorfhänger, der so ausschaut, als würde 
er seinen 24er-Karton Anker-Bier noch 
nicht einmal kühl stellen; die unschein-
bare Buchthalerin in Dreiviertel-Leggins, 
Jeansjupe und Ballerinas bei ihrem halb-
jährlichen «Mädchenabend»; der unzim-
perliche Automech aus Hallau (Igelifri-
sur), der auf Sauftour mit seinen Turnver-
ein-Kollegen ist.

Vereint werden sie durch ein Gefühl, 
das stärker ist als jede Vision: Nostalgie. 
Die Bravo Hits Party ist gewissermassen 
das vertonte Réduit der 90er-Kinder; ein 
imaginärer Ort der Zuflucht in eine Zeit, 
in der noch alles gut und einfach war. Als 
man irgendwo in einem versifften Ju-
gendkeller auf dem Dorfe hing, die «Bra-
vo» las, farbige Zahnspangen bewunderte 
und Pesca Fizz soff – ganz ohne «Dich-
testress», «Flüchtlingskrise», «Bankenkri-
se», Donald Trump oder die dreamende 
Martullo-Blocher.

Financier der Kammgarn
Abgesehen davon, dass die Bravo Hits Par-
ty den Graben zwischen Stadt und Land 
mit Glitzerstaub und Fusel zuschüttet, ist 
sie auch Quasi-Financier der Kammgarn. 
Denn mit der Nostalgie lässt sich gutes 
Geld verdienen. Bei der ersten Fete im 

November 2013 hätten vermutlich dop-
pelt so viele Billette verkauft werden kön-
nen. Und so lancierte man noch eine Bra-
vo Hits Party, und noch eine, und noch 
eine. Bald schon etablierte sich die Rei-
he als die kommerziell erfolgreichste in 
Schaffhausen – vermutlich mit gros sem 
Abstand auf Rang zwei.

Allerdings scheint der Bogen nun leicht 
überspannt worden zu sein. Der 15. Auf-
wasch der Bravo Hits Party war erstmals 
nicht mehr ausverkauft. Gleichwohl ist 
der Abend laut Veranstalter «Kultur im 
Kammgarn» mit rund 700 Personen «sehr 
gut besucht» gewesen.

Treibsand ist nichts dagegen
Tatsächlich, gegen zwei Uhr früh muss 
beträchtlicher Körpereinsatz geleistet 
werden, um sich durch die Tanzfläche 
durchzupflügen. Und der Boden, o du 
arme Putzequipe, der Boden hat sich in 
einen mit Glasscherben und verschütte-
tem Bier durchsetzten Teppich verwan-
delt, Treibsand ist nichts dagegen.

Während die Ersten auf den Nachtbus 
eilen, holt sich eine junge Dame, Kurz-
haarfrisur, ernste Gesichtszüge, einen 
neuen Wodka-Redbull (rot). Auf ihrem 
linken Arm prangt ein Tattoo: «Lieber ste-
hend sterben als kniend leben.» Sie wird 
noch weiter bechern, vermutlich, bis der 
Laden dichtmacht, und «Oops! I Did It 
Again» singen, aus voller Kehle.

So geht das eben mit dieser gelebten 
Schweiz. Die Kuhgürtel-, Hosenlupf- und 
Abschottungs-Folklore kann der Jugend 
offensichtlich gestohlen bleiben.Yeah, ein Partyfotograf! Machen wir ein Bild!

Schön sein für diesen Abend: Schminken auf der Damentoilette.
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Vorher Fr. 5 290.–
Sie sparen Fr. 2 645.– 

Küchen und Badezimmerund Badezimmeund Badezimme
Jubiläumsangeboten 
profitieren!

Wir feiern unser 50-jähriges Firmenjubiläum mit erstklassigen Aktionsangeboten!
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Frauenfeld, Zürcherstrasse 305, 052 725 01 55 • Oberbüren-Uzwil, Buchental 4, 071 955 51 27
Schaffhausen, Unterstadt 15-17, 052 633 02 80 • St. Gallen-Neudorf, Rorschacherstrasse 286, 071 282 37 77

Winterthur, Industriestrasse 13, 052 235 15 05

BAZAR
VERSCHIEDENES

Purpurtage
Kluge Menstruationsartikel: 
Menstruationstassen – Baumwollbinden 
– Schwämmli und vieles mehr
Keine Wegwerfprodukte! Gut für Umwelt, 
Gesundheit und Geldbeutel.
Der Internet-Shop für die Frau: 
www.purpurtage.com
Beggingen. Tel. 052 680 20 10

VELOFAHRKURSE
Kinder ab 6 resp. 7 Jahren: 
18. Juni in Schaffhausen, 25. Juni in 
Dachsen und 9. Juli in Feuerthalen / 
weitere nach den Sommerferien
Infos & Anmeldung:
www.velofahrkurse-sh.ch 
Tel. 052 672 68 97

Im Juni Hamburger Festival
Rind, Luma, Poulet und Vegi in 
Annegreth’s Schützenstube
Tel. 052 625 42 49

Geführte Reise nach Ruanda
Erfahren Sie mehr über den 
Versöhnungsprozess von Ruanda nach 
dem Völkermord. 
Reisedatum: 24. 09–07. 10. 
Für mehr Informationen: 
irinazehnder@gmail.com

Bazar-Inserat aufgeben: 
Text senden an «schaffhauser az», Bazar, 
Postfach 36, 
8201 Schaffhausen oder an
inserate@shaz.ch
Zu verkaufen, Verschiedenes Fr. 10.–, 
Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken Gratis
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Wo sind wir hier? Auf einer Geisterbahn oder im Traum eines 
anderen Menschen?

Mitnichten. Sie stehen auf dem Viaduc de Cize-Bolozon, 
Département de l'Ain, France, Europa, Milchstrasse. 

Wenn Sie vorne links abbiegen, erreichen Sie nach ungefähr 
fünf Kilometern das verschlafene Dörfchen Corveissiat; nach 
Bourg-en-Bresse sind es dann vielleicht noch zehn Kilometer 
und Sie sind wieder in der Zivilisation ...

Von Peter Leutert
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1 x 2 Kinogutscheine für das Kiwi-Scala zu gewinnen

Piff, paff, puff
Ha, wir wussten es, liebe Leserin-
nen und Leser: Die Schmach von 
letzter Woche konntet ihr nicht 
auf euch sitzen lassen. Nichts 
anderes haben wir erwartet, wir 
sind sehr stolz auf euch. Sogar 
einige Wettbewerbsneulinge ha-
ben tatkräftig mitgerätselt, um 
die verlorene Ehre zu retten. 
Mit Erfolg! Wir hoffen, dass un-
sere kleine Standpauke nachhal-
tige Wirkung zeigt und wir nie 
wieder so «auf den Putz hauen 
müssen». Beruhigende Klänge 
nach all dieser Aufregung gibt es 
nun für Sanne Friedrich, näm-
lich mit dem neuen Album von 
«Spain». Viel Spass damit!

So, nun aber in gewohnter Ma-
nier vorangeschritten. Das 
schwüle Wetter hat uns auf die 

Dachterrasse getrieben, wo sich 
plötzlich das Kind in uns meldete 
und zu götschen begann. Nach 
all dem Regen war dieses Unter-
fangen eigentlich unnötig, und 
wir hoffen, dass das Grünzeug 
nicht zu viel Wasser abbekom-
men hat und sich am Ende noch 
übernimmt mit Wachsen – ihr 
wisst schon, was wir meinen. aw.

Giesskannen? Nie davon gehört. Foto: Peter Leutert

 kultur

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Man sieht einen anderen Beat 
Toniolo, einen demütigen, fast 
schon reuigen. Wobei: Zu Be-
ginn der zweiten Folge der La-
te-Night-Show «Toniolo deckt 
auf» will er erst gar nicht auf-
tauchen. Stattdessen hält ein 
Aushilfsmoderator die Stel-
lung und erklärt: «Toniolo 
kann die Show nicht fortfüh-
ren, weil ihn die Kritik zer-
schossen hat.» Er habe sich 
daher in ein Katharsis-Kloster 
einweisen lassen.

In der Folge wird ein kur-
zer Sketch gezeigt, in dem ein 
verstörter Toniolo Zeitungs-
schnipsel mit Zitaten aus der 
schlechten Premieren-Bericht-
erstattung an eine Wand pappt. 
Darüber schreibt er in krakeli-
gen Lettern: Toniolo geht unter 

(der Titel des «az»-Berichts vom 
12. Mai 2016). Eine originelle, 
selbstironische Botschaft.

Danach wagt sich Toniolo 
dann doch noch auf die Büh-
ne; er sei frühzeitig entlassen 
worden, lächelt er. Es ist einer 
seiner wenigen Witze an die-
sem Abend, ansonsten verzich-
tet er darauf. Und das ist nicht 
die schlechteste Entscheidung.

Eine Talkrunde
Die zweite Austragung im Neu-
hauser Trottentheater steht 
ganz im Zeichen des Fuss-
balls; zu Gast sind Kommen-
tator Marcel Reif, Goalie Fa-
bio Coltorti und Autor Wolf-
gang Bortlik («Wurst & Spiele», 
«Spätfolgen»). Von Anfang an 
stehen die Gäste im Zentrum, 

es wird vieles beredet, die EM, 
die Macht der Medien, persön-
liche Tief- und Höhepunkte. So 
entwickelt sich «Toniolo deckt 
auf» zu einer Talkrunde, wo-
durch der Late-Night-Show-
Charakter verloren geht. Vor 
allem dank dem gut aufgeleg-
ten Marcel Reif ist dies jedoch 
nicht störend; die Diskussionen 
gehen in die Tiefe, sind persön-
lich und wirken ehrlich.

Der Schwachpunkt der Show, 
wenn es denn nun eine Talk-
runde sein sollte, ist und bleibt 
aber der «Impresario», Tonio-
lo selbst. Als Moderator bekun-
det er nach wie vor seine lie-
be Mühe, Themenwechsel und 
klare Fragen fallen ihm schwer. 
Aber dieses Problem wird oft 
elegant (und bisweilen selbst-

kritisch) umschifft, schliesslich 
steht ihm der erfahrene Kollege 
Reif mit geistreichen Tipps zur 
Seite. Mit einer Ausnahme: Au-
tor Bortlik geht etwas verges-
sen, kommt kaum zu Wort. An-
sonsten kann man allerdings, 
um im Fussballjargon zu blei-
ben, von einer klaren Leistungs-
steigerung des «Impresarios» 
sprechen.

Ganz konnte Toniolo die 
gros sen Worte aber nicht las-
sen. «Nächstes Mal», versprach 
er zum Ende des Abends, 
«nächstes Mal ist dann wirk-
lich ein Weltstar bei mir zu 
Gast: Simone Kermes!» (kb.)

In der dritten Folge vom 22. Au-
gust sind zu Gast: Simone Ker-
mes und Stefan Gubser.

Zu Besuch bei der zweiten Folge von «Toniolo deckt auf»

Toniolo geht unter – und taucht auf
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In der letzten Woche konn-
te man der offiziellen Eröff-
nung des Gotthard-Basistun-
nels ja kaum entfliehen, nur 
wer konsequent Radio und TV 
des SRF mied, wurde nicht in-
fiziert vom Tunnelwunder. 
Am Wochenende, als das Volk 
diesseits und jenseits der Röh-
ren essen und trinken durfte, 
geschah es, dass ich den Fern-
seher anstellte. Das Kirchlein 
von Wassen wurde gezeigt, 
und Maria Baumann, Präsi-
dentin der katholischen Kirch-
gemeinde von Wassen, führ-
te uns, also das Fernsehpubli-
kum, durch das Kleinod. Und 
sie sprach folgenden Satz: «Bei 
einer Beerdigung oder sonsti-

gen Events ...» Da soll einer 
noch sagen, in Wassen seien 
sie hinter dem Mond! Dort 
sind Beerdigungen also schon 
Events. (ha.)

 
Auch Fabio Coltortis Frau und 
Tochter besuchten «Toniolo 
deckt auf» im Neuhauser Trot-
tentheater (siehe Seite 22). Ar-
tig sassen sie die zweieinhalb-
stündige Show aus – obwohl 
sie als Spanierinnen kein Wort 
verstanden. Das muss wahre 
Liebe sein. (kb.)

 
Das dynamische Trio Raphaël 
Rohner, Diego Faccani und 

Daniel Preisig hat am vergan-
genen Montag den bürgerli-
chen Schulterschluss für die 
Wahl in den Stadtrat präsen-
tiert. Flankiert werden die drei 
städtischen Kandidaten von ei-
ner Schar fürs Foto strahlen-
der Politiker. Unter ihnen, die 
einzige Frau, Michaela Hauser. 
Folgt sie Vater und Bruder in 
die Politik oder haben die Bür-
gerlichen die Quotenfrau ent-
deckt? Für alle Beteiligten hof-
fen wir aufs Erste. (rl.)

 
Montag, kurz vor Mittag im Kan-
tonsratssaal. Baudirektor Reto 
Dubach wird zunehmend unge-
duldig. Diesmal, so hatte er ge-

hofft, könnten die Beratungen 
über das Raumplanungsgesetz 
endlich abgeschlossen werden. 
Bereits zum vierten Mal debat-
tierte der Kantonsrat darüber – 
und er wollte nicht aufhören. 
Ein banger Blick zur Uhr. Noch 
wenige Minuten. Kantonsrats-
präsident Walter Vogelsanger 
schaut fragend in die Runde. 
Wer will noch was sagen? Ein 
Zeigefinger hebt sich. «Nein, Lo-
renz», stöhnt der Baudirektor 
und seufzt. Lorenz Laich schrei-
tet ans Rednerpult und beginnt: 
«Etwas muss ich schon noch sa-
gen …» Kurz darauf wird die De-
batte unterbrochen – Fortsetzu-
zung folgt. (js.)

Nun also hat sich das Gerücht 
bewahrheitet. Für die Ramser 
Dorfbevölkerung, die Arbeiter, 
Landwirte, Wanderer, Radfah-
rer, Sportler, Vereine, Besucher 
aus nah und fern wird sich in 
den kommenden Tagen und 
Wochen eine markante Verän-
derung abzeichnen. Nein, kein 
politischer Umsturz, kein Bau-
ernaufstand. Eine «Institution» 
besonderer Art verliert sozu-
sagen ihre Seele: Die «Schäfli»-
Wirtin, Gastgeberin während 
30 (dreissig) Jahren, darf sich 
auf ihre wohlverdiente Pensio-
nierung freuen. Alle wir Gäs-
te mögen ihr den Ruhestand 
herzlich gönnen, lassen sie al-
lerdings äusserst ungern zie-
hen – sie wird uns fehlen.

1986, als die Familie Frego-
nese die Gastwirtschaft über-
nahm, zählte man in Ram-
sen zehn (!) Wirtshäuser. Fast 
alle waren damals sogenann-
te Doppelbetriebe, Gasthäuser 
mit Bäckerei, Metzgerei, Le-
bensmittelhandel, Landwirt-
schaft. Nach und nach nahm 

deren Anzahl über die Jah-
re ab. Heute laden noch deren 
vier, falls geöffnet, zur Einkehr.

«Schäfli», Gasthaus für alle. 
Sonntags nach dem Kirchgang 
Stammtischforen mit Schwer-
gewicht Sport aller Art, Tages-
aktualitäten inklusive Dauer-
brenner Wetter. Gegen Abend 
Rückblick auf Wahlen und Ab-
stimmungen, parteipolitische 
Kontroversen, Hickhack ohne 
Fäuste, aber mit verbalen Spit-

zen, je nach Couleur. Montags 
lösen die Rentner und Rentne-
rinnen die Znünimannen und 
-frauen ab. «Gestern hat es ein 
End* geläutet, wer ist gestor-
ben?» Es wird gewerweisst. Die 
Altersturnerinnen, scherzes-
halber «Meitliriige» genannt, 
klären dienstags auf, die wis-
sen alles. Die Tischrunde lässt 
das Leben des oder der Verstor-
benen Revue passieren, Anek-
doten stimmen nachdenklich, 
geben gelegentlich Anlass zum 
Schmunzeln, tja, wie das Leben 
eben. Die Tage gehen ins Land.

Ein sehr trauriger Todes-
fall war 2009 zu beklagen, 
als bekannt wurde, dass un-
ser «Schäfli»-Wirt, Giacomo 
genannt, in Wahrheit Guerino 
getauft, Friulano, das Zeitliche 
gesegnet hatte, sein Herz wollte 
nicht mehr. Eine Lücke tat sich 
auf. Wunderbarerweise fand 
die Wirtin genügend Kraft 
und Energie, um das Wirts-
haus, nicht «mini – dini …», 
sondern unsere Beiz, zusam-
men mit ihren tüchtigen Helfe-

rinnen weiterhin äus serst gast-
freundlich zu pflegen. Tages-
menü, für Stifte zu zehn Stutz, 
Cordon bleu, Pfeffersteak, Kut-
teln, Meggsete im November, 
Januar. Wunderfein, wie wir's 
lieben … Nun, Tempi passati?

Nein, es besteht Hoffnung! 
Denn glücklicherweise konnte 
ein Nachfolger gefunden wer-
den. Macht einen wackeren 
Eindruck, der Mann, der wird’s 
schon richten … So oder so, wir 
alle danken unserer Irène für 
all das, was sie für uns Gäste, 
Freunde gebracht hat. Heb’s 
guet! Und deinem Nachfolger 
«Willkomm!» Bis Anfang Au-
gust – wir freuen uns! Nur, was 
machen wir geselligen Stamm-
tischler während dieser Tro-
ckenzeit?

* Endläuten: Bei Todesfällen 
wird die Bevölkerung, Todes-
fall männlich 3 x, weiblich 2 x, 
Kind 1 x entsprechend, durch 
«Unterziehung», Läutpausen, 
in Kenntnis gesetzt. Ein noch 
aktueller Brauch …

Markus Eichenberger ist 
Pensionist mit besonderen 
Aufgaben.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Lokaler Wirtschaftsbericht



Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Die gemütliche Gaststube 
am Rhein mit kulinarischen 

Köstlichkeiten:
Fischküche, F le isch aus der Region 

Aktuell: Pilze und Meerbohnen  

Herzliche Einladung an alle Interessierten von Nah und Fern!

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs- 
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Ergän- 
zungsleistungen, Familienausgleichskasse, Prämienver-
billigung und Arbeitslosenkasse sowie in angrenzenden 
Versicherungszweigen. Zur Ergänzung des Rechtsdien-
stes suchen wir eine/n

Juristin / Juristen (80%–100%)
Das detaillierte Inserat finden Sie auf unserer Homepage:

www.svash.ch > über das SVA > Stellen

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Neu: Anfänger PILATES
Dienstag, 8.30, Mittwoch, 10.45,
Freitag, 8.30 Uhr, Tel. 052 643 44 47
www.rheumaliga.ch/sh

Terminkalender

Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Sonntag, 19. Juni. 
Wanderung im 
Sihltal. Verpfle-
gung: Restaurant/
Rucksack.  
Treffpunkt: 
Bahnhofshalle, 
7.35 Uhr (Abfahrt: 
7.47). Billett: 
Gruppenbillett. 
Anmeldung: bis 
16. Juni. Leitung: 
Barbara Herzog, 
Telefon 052 624 
53 61. Internet: 
www.buchberg-
haus.ch

Rote Fade.  
Unentgeltliche 
Rechtsberatungs-
stelle der SP 
Stadt Schaffhau-
sen, Platz 8,  
8200 Schaffhau-
sen, jeweils ge-
öffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon 052 
624 42 82.

 

8. SITZUNG
DES GROSSEN STADTRATES 
Dienstag, 21. Juni 2016, 18.00 Uhr,
im Kantonsratssaal

Traktandenliste
1. Vorlage des Stadtrates vom 15. September 2015: 

Rheinuferneugestaltung 
2. Postulat Urs Tanner vom 28. Februar 2016: 

Fusionsverhandlungen mit der Gemeinde  
Neuhausen

3. Interpellation Edgar Zehnder vom 4. April 2016: 
Umstrukturierung Verwaltungspolizei

4. Postulat Diego Faccani vom 6. April 2016: Aktive 
Wirtschaftsförderung des Einkaufszentrums Altstadt

Die vollständige Traktandenliste finden Sie unter 
www.stadt-schaffhausen.ch

Schaffhausen, 8. Juni 2016

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES: 
Der Präsident: Martin Egger

Nächste Sitzung: Dienstag, 5. Juli 2016, 18.00 Uhr 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Amtliche Publikation

Die «schaffhauser 
az» gibt es nicht 
nur auf Papier.  

auch im Internet 
www.shaz.ch  
bei twitter  

 

Nächste Grossauflage:
23. Juni 2016

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online 
 unter: www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

Gültig bis 15. Juni

Scala 1 
Tägl. 20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

TRUTH 
Die Oscarpreisträger Cate Blanchett und Robert 
Redford brillieren in diesem packenden Thriller von 
James Vanderbilt.
121 Min.  10/8 J.  E/d/f 2. W.

Tägl. 17.30 Uhr

PEGGY GUGGENHEIM: ART ADDICT 
Einfühlsames Porträt einer Frau, deren Leben min-
destens ebenso faszinierend und ausgefallen war 
wie die Kunst, die sie sammelte.
96 Min.  8/6 J.  Ov/d 1. W.

Scala 2
Mo-Mi 17.45 Uhr, Do-Di 20.00 Uhr,
Sa/So 14.45 Uhr 

JULIETA 
Abwesenheit, Streit und Versöhnung eröffnen dem 
Zuschauer ein Universum der Gefühle. Ein Film von 
Pedro Almodovar.
99 Min.  12/10 J.  Sp/d/f 3. W.
 

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 

GRÜSSE AUS FUKUSHIMA
Eine bewegende Reise in die Sperrzone von Fu-
kushima.
108 Min.  12 J.  Ov/d  Bes. Film

Stellen


